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Generalversammlung der UN eröffnet
Lester Pearson (Kanada ) zum Präsidenten gewählt — Sitzung im neuen Hauptquartier

Betriebsverfassungsgesetz verkündet
Beamte fordern erneut höhere Besoldung
Bonn (UP) . Das Betriebsverfassungsgesetz

wurde im Bundesgesetzblatt verkündet . -Es
tritt jedoch erst einen Monat nach seiner Ver¬
kündung in Kraft , um der Privatwirtschaft
Gelegenheit zu geben , die in dem Gesetz ge¬
regelte Mitbestimmung der Arbeitnehmer in
den Betrieben vorzubereiten . Gleichzeitig ver¬
kündete die Hochkommission die Aufhebung
der Bestimmungen ' des Kontrollratsgesetzes
Nummer 22 (Betriebsrätegesetz ) , das bisher
für den Status der Arbeitnehmer in der Pri¬
vatwirtschaft galt . Die Aufhebung der Kon -
trollrats -Bestimmung war notwendig , damit
an ihre Stelle jetzt deutsches Recht treten
kann .

Eine sofortige Erhöhung der Beamten¬
gehälter und Pensionen um 40 Prozent auf
die Grundgehälter von 1927 noch vor der an¬
gekündigten sogenannten großen Besoldungs¬
reform forderte der Gesamtvorstand des Deut¬
schen Beamtenbundes . In einer Entschließung
des Gesamtvorstandes , die dem Bundeskanz¬
ler und dem Bundesfinanzminister zugeleitet
wird , verlangt der Deutsche Beamtenbund
ferner die Zahlung eines zweiten Halbmonats¬
gehaltes spätestens zum 15 . Dezember dieses
Jahres .

Anweisungen für den Partisanenkrieg
SPD erhebt neue Beschuldigungen gegen BdJ

— Dehler traf Zinn
Bonn (E .B .) Der SPD-Pressedienst berich¬

tete über eine „streng vertrauliche “ Ergän¬
zung zu dem Buch des BdJ-Vorsitzenden Pau
Lüth „Bürger und Partisanen “ mit Einzel¬
heiten einer Anweisung für den Partisanen¬
krieg . Bei den Anweisungen über Schulung.
Ausbildung und die operativen Möglichkeiten
im Partisanenkrieg würde zwischen „kleinere
Notstand “

, „großem Notstarid“ und dem „gro¬ßen Mobplan“ unterschieden . Der „kleine
Notstand “ soll eintreten , wenn ein Regie¬
rungswechsel stattgefunden hat und die neue
Regierung die Organisation verbiete . Wenn
das „freie Land“ von der Diktatur angegrif¬
fen und besetzt wird , trete nach diesen An¬
weisungen , von der die SPD eine Photokopie
besitze , der „große Notstand “ oder der „große
Mobplan“ in Kraft.

Die Ermittlungen des deutsch-amerikani¬
schen Untersuchungsausschusses zur Klärung
der Vorgänge um die Partisanenorganisation
von Waldmichelbach seien entgegen anders¬
lautenden Mitteilungen nicht unterbrochen
worden , teilte ein Sprecher einer zuständigen
Bundesbehörde in Bonn mit . Der hessische
Ministerpräsident Zinn hatte am Vortage er¬
klärt , das Komitee habe seine Tätigkeit
unterbrochen , um die Ankunft eines ameri¬
kanischen Sachverständigen aus den USA
abzuwarten . Bundesjustizminister Dr . Dehler
hatte zwei Besprechungen mit Zinn, in deren
Mittelpunkt die Vorgänge um die Partisanen¬
gruppe standen .

Der Vorstand der „ Gemeinschaft demokra¬
tischer Sozialisten “ (GdS) wies in Frankfurt
die Anschuldigungen des ersten SPD-Vorsit-
zenden Erich Ollenhauer zurück und warf
ihm „üble Stimmungsmadie und Brunnenver¬
giftung “ vor . Ollenhauer hatte auf einer SPD-
Kundgebung in Berlin behauptet , die „ Ge¬
meinschaft demokratischer Sozialisten “ er¬
halte monatlich 30 000 DM aus einem ame¬
rikanischen Fonds und versuche , die SPD
aufzusp ] it t ° v”’

De Valera 70 Jahre alt
Dublin (E .B .) In einem verdunkelten Zim¬

mer einer Klinik in der holländischen Stadt
Utrecht beging am Dienstag Eamon de Valera,

der Ministerpräsident
des Irischen Freistaa¬
tes , seinen 70. Geburts¬
tag. Das irische Volk,
bei dem der Premier
großes Ansehen genießt ,
verfolgt mit tiefer Be¬
sorgnis die spärlichen
Nachrichten über sei¬
nen Gesundheitszu¬
stand . Seit der hochge¬
wachsene , hagere Wis¬
senschaftler im Jahre
1916 seine Pxofessoren-
robe an den Nagel
hängte , um sich an die

Seite der Rebellen des Osteraufstandes zu stel¬
len , hat de Valera praktisch ohne Pause im
Mittelpunkt des politischen Lebens seines Lan¬
des gestanden .

Stalin vor dem Kongreß der KPdSU
Moskau (UP ) . Mit einer Rede des so¬

wjetischen Staatschefs , Generalissimus Josef
Stalin , ging am Dienstag der 19. Kongreß der
Kommunistischen Partei der Sowjetunion zu
Ende . Der Text der Rede Stalins wurde noch
nicht veröffentlicht . Vorher hatten die 1500
Delegierten 125 Mitglieder für das Zentral¬
komitee der KPdSU gewählt . Außerdem
wurden 110 Kandidaten als Ersatzleute für
eventuell ausscheidende Mitglieder des Zen¬
tralkomitees nominiert . Das neugewählte
Zentralkomitee tritt am Mittwoch zusammen,
um die Mitglieder des Parteipräsidiums und
des Sekretariats zu wählen . Nach dem neuen
Statut der KPdSU tritt das Präsidium an die
Stelle des Politbüros und übernimmt gleich¬
zeitig die Funktion des Organisationsbüros.

New ¥ o r k (UP ). In der Eröffnungssit¬
zung der diesjährigen Tagung der General¬
versammlung der Vereinten Nationen , die
am Dienstag im neuen UN -Tagungsgebäude
stattfand , wurde der kanadische Außenmini¬
ster Lester Pearson zum Präsidenten der
Versammlung gewählt .

Lester Pearson erhielt 51 Stimmen , wäh¬
rend für Frau Vijaya Lakshmi Pandit (In¬
dien) vier Stimmen abgegeben wurden . Die
fünf Stimmenthaltungen kamen offensicht¬
lich vom sowjetischen Block.

Die Tagung wurde von Louis Padilla Nervo
(Mexiko) , dem vorjährigen Präsidenten der
UN-Generalversammlung , mit einem Ham¬
merschlag eröffnet , dem eine dem Gebet
oder der Meditation gewidmete Schweige¬
minute folgte .

In seiner Eröffnungsansprache forderte
Nervo die Delegierten auf , wieder in dem
Geist, von dem die Begründer der Weltor¬
ganisation der Vereinten Nationen beherrscht
waren , zu arbeiten . In einem Überblick über
die gegenwärtige Weltlage sprach Nervo von
der Spaltung der Welt in die Lager der
„klassischen Demokratien “ und der „Volks¬
demokratien “ . Diese Spaltung sei die Wurzel
aller gegenwärtigen Schwierigkeiten . Er sei
überzeugt , daß dieser Zustand nicht noch
jahrelang fortdauern könne . Die Menschheit
werde dies nicht zulassen . Die UN-Charta
sei nicht für eine geteilte Welt geschrieben
worden , sondern für eine Gemeinschaft aller
Völker, die sich zusammenfinden solle , um
gemeinsam den Fortschritt der Menschheit zu
sichern. Weiter meinte Padilla Nervo , daß
die gegenwärtig herrschende unerträgliche
Spannung in der Welt schon in dem Augen¬
blick verschwinden würde , wenn es der ka¬
pitalistischen und der kommunistischen Welt
gelänge , sich gegenseitig davon zu überzeu¬
gen, daß sie sich nicht gegenseitig vernichten
wollen .

Generalsekretär Tr .vsve Lie würdigte in

Berlin (UP) . Fast sämtliche Delegierte
des Berliner Gewerkschaftskongresses , die in
der ersten Aussprache über den von Christian
Fette verlesenen Geschäftsbericht das Wort
ergriffen, kritisierten die Haltung des DGB-
Vorsitzenden und des gesamten Bundesvor¬
standes.

Fette wurde hauptsächlich wegen seiner po¬
sitiven Stellungnahme zu den deutsch-alliier¬
ten Vertragswerken , der Bundesvorstand we¬
gen seines Nachgebens im Kampf um das Be¬
triebsverfassungsgesetz angegriffen . Die stärk¬
ste Kritik kam aus den Reihen der Industrie¬
gewerkschaft Metall , von der vier Sprecher
das Rednerpodium bestiegen , während sich
die anderen Gewerkschaften mit je einem Dis¬
kussionsredner besnüaten .

Fritz Strothmann (Metall ) betonte , der Aus¬
gang des Kampfes ' um das Betriebsverfas¬
sungsgesetz habe zu einer „Vertrauenskrise “
im DGB geführt . Durch die öfferttlichen Stel¬
lungnahmen Fettes und Hans vom Hoffs zu
Fragen des Verteidigungsbeitrages sei ohne
Autorisation eine politische Entscheidung vor¬
weggenommen worden . Willi Kuhlmann (ÖTV)
warf dem Bundesvorstand vor , den Kampf um
das Betriebsverfassungsgesetz " vorzeitig ohne
Rücksicht auf den Willen des mittleren und
unteren Funktionärskörpers abgebrochen zu
haben . „ Schon mancher Kranke hat sein Le¬
ben und seine Gesundheit dadurch gerettet ,
daß er sich einen besseren Arzt wählte “

, rief
Wilhelm Schöning (Metall ) nach seiner Kritik
an der Stellung des Bundes zu dem diskutier¬
ten Gesetz aus.

Als Sprecher der jüngeren Generation
wandte sich Martin Schlachter (Textil ) gegen
einen deutschen Wehrbeitrag und forderte
von dem Kongreß eine klare „ Für - oder -
gegen“ - Entscheidung in dieser Hinsicht . Karl
Bergmann (Bergbau ) erklärte zum Schuman-
plan, die deutschen Gewerkschaften könnten
nicht an der „ Teilung Europas“ mitarbeiten .

Christian Fette hatte in seinem dreistündi¬
gen Rechenschaftsbericht über die Arbeit des
DGB in den Jahren 1950/51 erklärt , der Ver¬
lauf der Verhandlungen über das Betriebs¬
verfassungsgesetz beweise , daß nicht alle Fra¬
gen durch die Gewerkschaften und mit ge¬
werkschaftlichen Kampfmitteln zu lösen seien .
Viele Probleme könnten nur durch die Parla¬
mente geregelt , die Regelungen aber durch
wechselnde Mehrheiten im Parlament abgeän¬
dert werden .

Zur Frage eines deutschen Verteidigungs¬
beitrages sagte Fette : „Um alle Zweifel aus¬
zuschließen , sei auch hier nochmals mit Nach¬
druck betont , daß für uns immer noch der
wichtigste Verteidigungsbeitrag die Festigung
der demokratischen Gemeinschaft durch eine
Politik sozialer Gerechtigkeit ist“ . Der DG3 -
Vorsitzende bejahte erneut den europäischen
Gedanken des Schumanplanes , weil dieser
„ein erster konstruktiver Versuch zur Ver¬
wirklichung der europäischen Gemeinschaft
sein kann“

. Er erklärte : „Möge sich erfüllen ,
was ich erhoffe , daß in wenigen Jahren die-

einer Ansprache die Leistungen , die voll¬
bracht wurden , um das neue Hauptquartier
der Vereinten Nationen fertigzustellen . Er
erklärte , daß viele Menschen und Nationen
zur Ausgestaltung dieses Projektes beige¬
tragen haben , das gebaut worden sei , um
auch noch kommenden Generationen als in¬
ternationaler Tagungsort zu dienen . Die UN
hätten einen schweren Weg vor sich , der auf
die Verhinderung eines dritten Weltkrieges
abziele und zur Konsolidierung des Frie¬
dens beitragen solle .

Vincent Impellitteri , der Oberbürgermei¬
ster von New York, hieß die Delegierten in
ihrem neuen Heim willkommen und betonte ,
daß die Einwohnerschaft von New York auf
die Delegierten aus aller Welt in der Über¬
zeugung blicke , daß sie zu einem gegenseiti¬
gen Verständnis und zu einer Befriedigung
der Welt gelangen könnten .

Der amerikanische Botschafter Warren
Austin sprach in seiner Eigenschaft als
Präsident des Beratenden Ausschusses des
UN-Hauptquartiers . Er sprach die Hoffnung
aus, daß sich „für alle unsere Probleme “ ein
Weg zur Lösung findet.

Die UN-Generalversammlung wird sich
hauptsächlich mit den Fragen des Waffen¬
stillstandes in Korea , der Selbstverwaltung
von Tunesien und Marokko und mit allge¬
meinen Problemen des „Kalten Krieges “ be¬
schäftigen . Die Sitzungen finden in den neuen
Räumen der Vereinten Nationen unter Be¬
teiligung von Delegationen aus 60 Mitglied¬
staaten statt .

Die USA haben nach Mitteilung eines amt¬
lichen Sprechers beschlossen , für die Abhal¬
tung einer Debatte über Tunesien und Fran-
zösisch-Marokko durch die UN-Generalver-
sammlung zu stimmen . Noch im April ent¬
hielten sich die USA der Stimme , als die
arabischen und asiatischen Länder den Si¬
cherheitsrat aufforderten , sich mit Tunesien
zu beschäftigen .

ser weg weitergegangen wira zu einem von
ans wohl allen gewünschten wirtschaftlichen
und politischen Zusammenschluß der euro¬
päischen Nationen “ .

Als Forderungen des DGB nannte Fette :
Erweiterung des Mitbestimmungsrechtes in
der Montanindustrie , Einführung der 40-Stun-
den-Arbeitswoche , ein klares Sozialrecht, Si¬
cherung der Kaufkraft und eine dauerhafte
Schulgesetzgebung . Fette mahnte ferner ein¬
dringlich , die Einheit der Gewerkschaften mit
allen Mitteln zu erhalten .

Die Gewerkschaften hätten die Aufgabe ,
„die sich bereits andeutende neue deutsche
Rundfunkgesetzgebung zu beobachten und in
den noch vorbereitenden Phasen zu beeinflus¬
sen , um die Unabhängigkeit der Rundfunk¬
anstalten zu erhalten “

, sagte Fette weiter . Für
den Deutschen Gewerkschaftsbund r,ei es nicht
weniger wichtig , an der Neuordnung der deut¬
schen Filmwirtschaft beteiligt zu werden .

Der DGB-Vorsitzende gab die Zahl der Mit¬
glieder des Deutschen Gewerkschaftsbundes
mit über sechs Mülionen an. Darunter befän¬
den sich über 600 000 Jugendliche und über
eine Million Frauen . Aus einem gleichzeitig
veröffentlichten Geschäftsbericht des DGB für
das Jahr 1950/51 geht hervor , daß der DGB
einen Vermögenszuwachs von 7,5 Millionen
DM zu verzeichnen hatte .

Bundesarbeitsminister Anton Storch gab den
Delegierten , nachdem die Opposition gegensein Erscheinen auf dem Rednerpult während
der Diskussion überstimmt worden war, einen
kurzen Überblich über Entwicklungen auf dem
Gebiet der Rentenversicherung . Er schlug den
Gewerkschaften außerdem vor , möglichst bald
gemeinsam mit den Arbeitgebern eine Schieds-
instanz für Streitigkeiten im Rahmen des Ta¬
rifvertragsgesetzes zu schaffen .

In einem Grußwort sagte Bundesminister
Kaiser , die beiden großen Parteien — die
CDU und die SPD — seien die einzigen , die
sich der Gewerkschaften annähmen . Deshalb
müßten Gewerkschaft , CDU und SPD gemein¬
sam nach einem Ausgleich aller politischen,wirtschaftlichen und sozialen Spannungensuchen. Auch die Wiedervereinigung ließe sich
nur auf diesem Wege des „Ausgleichs “ zwi¬
schen den drei großen Organisationen errei¬
chen.

Japan besitzt Atom-Cyclotron
Tokio (UP) . Japanische Kernphysiker ha¬

ben ein Atom - Cyclotron gebaut . Dieser
Atomzertrümmerer , der erste seiner Art in
Japan , ist in der Tohoku-Universität aufge¬
stellt worden . Die von inoffizieller Seite mit
8000 Dollar (ca. 35 000 DM ) angegebenen Bau¬
kosten wurden von Fachleuten als außeror¬
dentlich gering bezeichnet . Als Japan nach
seiner Kapitulation besetzt worden war,wurde das gesamte Kernphysik -Material und
die dieser Forschung dienenden Geräte von
den Amerikanern entweder zerstört oder aus'
Japan entfernt .

Nene Wohnbenpolitik
Von Dr . Hermann Reischle

Die wohnungsbaulichen Leistungen der Bun¬
desrepublik in den vergangenen sieben Jah¬
ren sind ein besonders beachtlicher Teil des¬
sen , was man in der Welt als das deutsche
Wunder bezeichnet . Dabei muß beachtet wer¬
den, daß sie ja wiederum nur einen Teil der
Aufbauleistungen unserer . Bauwirtschaft dar¬
stellen , deren besondere Aktivität nach dem
Zusammenbruch zunächst dem Wiederaufbau
der gewerblichen Betriebe und der Verkehrs¬
mittel zugewandt war . Denn die Wiederin¬
gangbringung von Landwirtschaft . Industrie .
Handel und Verkehr war ja die erste Vor¬
aussetzung dafür , daß wir den Zusammen¬
bruch überhaupt überleben konnten . In den
ersten Jahren danach tat es schließlich auch
das nur notdürftig geflickte Dach über dem
Kopf.

Drei Phasen der Entwicklung , so stellte der
Nachfolger Eberhard Wildermuths im Amte
des Bundesministers für den Wohnungsbau ,
Neumayer , es dieser Tage auf dem Bundes¬
tag des BDA in Stuttgart dar, hat unser Woh¬
nungsbau seit 1945 durchschritten . Die erste
Periode bis zur Währungsreform kann man
in etwa als die der unorganisierten und un-
verwalteten Selbsthilfe des einzelnen und
kleinerer Gemeinschaften bezeichnen . Sie
kann ungefähr in dem Bilde umgriffen wer¬
den , das sich dem Auge des Betrachters bietet ,
wenn er mit einem Stock kräftig in einem zu¬
vor wohlgeformten Ameisenhaufen herumge¬
stochert hat . Ein sinnlos erscheinendes Hin-
und Hergerenne der einzelnen Ameisen ist
zunächst die Antwort - auf diese Katastrophe .
Jede faßt irgendwo eine Tannennadel oder
ein Stückchen Holz an, zerrt nach irgend einer
Richtung vorwärts , eine andere, kommt eil-
fertig hinzu , faßt am anderen Ende an und
zerrt rückwärts , kurz : das Ganze scheint in
einer sinnlosen Aufhebung der Kräfte zu
enden .

Bald aber kommt System in dieses Ge¬
schehen hinein . Es beginnt die Phase des plan¬
vollen Wiederaufbaues , in welcher eine len¬
kende und organisierende , die Kräfte zusam¬
menfassende Macht spürbar und schließlich
auch äußerlich sichtbar wird . Diese zweite
Phase zeichnete sich seit der Währungsreform
1948 im deutschen Wohnungsbau markant ah.
Daß ein schöpferischer Kopf vom Schlage
Wildermuths für diese Fachaufgabe zur Ver¬
fügung stand , war eine besondere Gunst der
Stunde . Dieser viel zu früh aus seinem tätigenLeben abgerufene Verwaltungsmann und Sol¬
dat war denn auch der bisher einzige Bun¬
desminister , dessen Wirken von allen Parteien
wie vom Volke selbst anerkannt wurde . Sein
Wohnbaugesetz sicherte eine jährlich stei¬
gende Produktion von Wohnungen , welche mit
je etwa 350 000 für die Jahre 1951 und 1952
ihren Höchststand erreicht hat.

Die von ihm eingeleitete dritte Etappe des
Wohnungsbaues möchte der neue Bundesmini¬
ster Neumayer , ein Freund Wildermuths , un¬
ter die Losung gestellt sehen : Von der Quan¬tität zur Qualität ! Diese Losung soll m Zu¬
kunft der wachsenden Familie die wachsende
Wohnung sichern und zugleich den künftigen
Wohnungsbau der Städte in die städtebauliche
Gesamtplanung einbeziehen . Um die wach¬
sende Wohnungseinheit trotzdem preisgünstig
erstellen zu können , soll der Wohnbau unter
Einsatz moderner bautechnischer Methoden
rationeller als bisher gestaltet werden . Nor¬
mung und Typisierung sollen Platz greifen ,ohne allerdings die schöpferischen Impulse
der Architekten lahm zu legen .

In wohnungspolitischer Hinsicht strebt Neu¬
mayer, der sich als ein betonter Anwalt des
privaten Eigentums bekannte , in erster Lin 'e
das familiengerechte Eigenheim an , wozu er
auch die Stockwerkseigenwohnung rechnet.
Echtes Heim ist für ihn nur das Eigenheim ,das seinen sittlichen Wert als Antithese zu
der kollektivistischen Wohnmaschine zu be¬
währen haben wird . Demselben Ziele muß
logischerweise dann auch die Erhaltung des
bestehenden Eigentums an Wohnraum
dienen . Es ist nach Neumayers Auffassungoffenbar unsinnig , öffentliche Gelder zur Fi¬
nanzierung neuer Eigenheime aufzuwenden
und andererseits den bestehenden Hausbesitz
verfallen zu lassen . Seiner Erhaltung soll viel¬
mehr in der Zukunft nicht nur die jetzt durch¬
geführte Mietzinsreform , sondern auch die
Bereitstellung einer ersten Rate von 10 Mil¬
lionen DMark aus Bundeshaushaltsmitteln
zur Wohnraumreparatur dienen .

Der organischen Verbindung von Wohnungs¬
bau und Städteplanung soll weiterhin das den
gesetzgebenden Instanzen bereits vorliegende
Baulandbeschaffungsgesetz dienen , von dem
der Minister annimmt , daß es nun bald seine
Verabschiedung finden wird . Von dem darin
vorgesehenen Recht der Enteignung , gegenwelches natürlicherweise die an der Peripheriewachsender Großstädte um ihre Scholle kämp¬fende Landwirtschaft Bedenken anmeldet ,wird bei der hohen Auffassung des Ministers
vom sittlichen Charakter des Eigentums nurin Ausnahmefällen Gebrauch gemacht werdendürfen . Auch ein Entwurf zu einem univer¬
salen Baugesetz , welches der Lösung aller
städtebaulichen Notwendigkeiten dienen soll ,liegt bereits vor. Die Aussprache darüber be¬darf allerdings noch der i*tttgehendsten Mit¬
arbeit aller Beteiligten und Interessierten .Dasselbe gilt auch von den jetzt wieder akut
werdenden Maßnahmen zum Luftschutz .Dankenswerter Weise hat sich Bundesmini¬
ster Neumayer auch nicht um eine Prognose

Fette im Krenzfener der Kritik
Rechenschaftsbericht des DGB verlesen — Mahnung zur Einheit
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lür den Wohnungsbau nerumgearuckt . Eine
solche sei natürlich nicht auf Jahre hinaus
möglich . Man dürfe jedoch unterstellen , daß
keine wie immer zusammengesetzte Bundes¬
regierung es sich in der Zukunft werde leisten
können , eine Verschlechterung der derzeitigen
Leistungen des Wohnungsbaues zuzulassen .
Für das laufende Jahr 1952 ist mit etwa dem¬
selben Erfolg wie für 1951 zu rechnen . Die
Aussichten für das Jahr 1953 werden wesent¬
lich von der jetzt so erfreulichen Sparleistung
der Bevölkerung sowie einer aktiver werden¬
den Kapitalmarktpolitik der Bundesregierung
bestimmt werden . ,

Müller: Ciano war der Verräter
Erregte Auseinandersetzung mit Huppen -
kothen — Der X -Plan des Canaris -Kreises
München (UP ) . In einer mehr als drei

Stunden dauernden Vernehmung stritt der
frühere bayerische Justizminister Dr . Josef
Müller vor dem Schwurgericht in München
im Prozeß gegen den ehemaligen SS-Stan -
dartenführer Huppenkothen und den SS-
Richter Dr . Otto Thorbeck entschieden ab,
den Einmarschtermin der deutschen Truppen
nach Belgien und Holland an den belgischen
Botschafter beim Vatikan verraten zu haben .

Dr . Müller , der im Kreis um Canaris als
Oberleutnant in der Deutschen Wehrmacht
tätig war , und im Aufträge des damaligen
Generalobersten Beck beim Vatikan Frie¬
densverhandlungen führte , sagte aus , er sei
um den 1 . Mai 1940 nach Rom gefahren , um
dort Friedensverhandlungen zu führen , habe
jedoch weder vor der Ankunft in Rom noch
während seines Aufenthalts beim Vatikan
den Einmarschtermin erfahren . Erst nach sei¬
ner Rückkehr nach Berlin sei ihm das Da¬
tum mitgeteilt worden .

Zu einer erregten Auseinandersetzung zwi¬
schen Huppenkothen und Dr . Müller kam es,
als Huppenkothen Dr . Müller vorhielt , daß
der belgische Botschafter beim Vatikan in
einem vom SD aufgefangenen Funkspruch
seiner Regierung den Einmarschtermin der
deutschen Truppen mitgeteilt habe . Der Bot¬
schafter habe dabei erklärt , daß die Mittei¬
lung von einem Deutschen käme , der sich ge¬
rade in Rom aufhalte . Dr . Müller sagte hier¬
auf : „Wenn wir anständige Partner sein soll¬
ten , dann müßtet ! wir beim Vatikan und in
Belgien zunächst klarstellen , daß wir , das
anständige Deutschland , einen Neutralitäts¬
bruch an Belgien nicht billigen würden “ .
Huppenkothen fragte daraufhin bestimmt :
„Was haben Sie nun mitgeteilt ? Welches Da¬
tum haben Sie mitgeteilt ? “ Darauf Dr . Mül¬
ler erregt : „Wir stehen hier nicht in der
Prinz - Albrecht -Straße , Herr Huppenkothen “ .

Dr . Müller behauptete , der Einmarschtermin
sei durch einen Mann aus dem Kreis um
Ribbentrop verraten worden . Dieser habe die
Mitteilung an den damaligen italienischen
Außenminister Ciano gegeben . Von diesem
wiederum sei das Datum an die italienische
Kronprinzessin weitergegeben worden , die
eine belgische Prinzessin war .

Mit Beginn des Polenfeldzuges seien schon
die ersten Verhandlungen für einen Frieden
über den Vatikan eingeleitet worden . Der so¬
genannte X-Plan habe sieben bis neun Punkte
umfaßt und sollte die Voraussetzungen für
einen Friedensvertrag mit dem Westen schaf¬
fen . Die drei wesentlichsten Bedingungen , die
„das anständige Deutschland “ anerkennen
wollte , seien gewesen : 1 . kein Angriff im
Westen , 2 . die Beseitigung des nationalsozia¬
listischen Regimes und 3 . die Schaffung einer
verhandlungsfähigen Regierung . . „X war ich“,
sagte Dr . Müller . Der Plan sei deshalb so
genannt worden . Nach den internen Bespre¬
chungen , die er mit dem später hingerichte -
ten Reichsgerichtsrat Dohnany geführt hätte ,
sei geplant , gewesen , Hitler zunächst nicht
umzubringen , sondern ihn erst auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen .

Standard -Waffen für die NATO
Paris (UP ) . Wie Beamte des Amtes für

gegenseitige Sicherheit (MSA) mitteilten ,
sind für die NATO folgende Standard -Waffen
ausersehen worden : Der 50 Tonnen „Cen-
turion “ -Panzer Großbritanniens neben dem
in den PSA produzierten 47-Tonnen -Panzer
„M 47 “ ; die amerikanische 155-mm -Haubitze ,
der französische 31 -mm-Granatwerfer , das
amerikanische 90-mm-Fliegerabwehrgeschütz ,
und ein leichtes amerikanisches 105-mm -
Geschütz ; ferner als Tag - und Nachtjäger
Großbritanniens „Swift “

, Frankreichs „My-
stere IV .“ und Großbritanniens „Venom “ .
Außerdem ist daran gedacht , aus dem briti¬
schen Düsenflugzeug vom Typ „Canberra “
den leichten Standard -Bomber der West¬
mächte zu machen .

Dr . Pawelke in Kairo emgevioilen
Der deutsche Botschafter in Ägypten , Dr .
Pawelke , ist in Kairo eingetroffen . Rechts
von ihm de ~ frühere ägyptische Minister

Abovlfath .

Amerikanischer Plan für die Saar ?
Aach USA für ein Provisorium — Adenauer schickt Schnman einen Brief

Bonn (UP ) . Ein Kurier der Bundesregie¬
rung wird in der zweiten Hälfte dieser Wo¬
che ein Schreiben des Bundeskanzlers an
den französischen Außenminister Schnman
nach Paris bringen , in dem Dr . Adenauer die
im deutsch -französischen Saargespräch aufge¬
tretenen Mißverständnisse aufzuklären sucht .
Ein neues Treffen Adenauer -Schuman wird
in diesem Schreiben offenbar nicht angeregt .

Auf einen angeblichen amerikanischen Plan
zur Regelung der Saarfrage bezieht sich der
juristische Berater der verbotenen Demokra¬
tischen Partei Saar , Dr . Heinrich Schneider ,
in einem von der FDP -Pressekorrespondenz
veröffentlichten Beitrag . Der von Schneider zi¬
tierte amerikanische Vorschlag läuft angeb¬
lich darauf hinaus , die Wirtschaftsunion der
Saar mit Frankreich „provisorisch “ bestehen
zu lassen und in fünf bis zehn Jahren zu
überprüfen . Jede Neufassung des Saarstatuts
setze nach diesem Plan die sofortige Schaf¬
fung demokratischer Zustände an der Saar
voraus .

„Kamp ! um den Wehrbeitrag “
Im Hinblick auf die abschließenden Debatten

um den EVG-Vertrag im Bundestag hat der

Bundestagspräsident allen Abgeordneten das
Buch „Der Kampf um den Wehrbeitrag “
überreichen lassen . Es enthält eine umfas¬
sende Sammlung von Dokumenten sowie Re¬
den und Ausführungen im Parlament , die
sich ausschließlich mit der Frage der Wieder¬
bewaffnung befassen .

Der Verband der Heimkehrer (VDH ) for¬
derte in einer dem Bundespräsidenten , der
Bundesregierung ' und den Parteien zugelei¬
teten Denkschrift die Freilassung „aller
Kriegsverurteilten , das "heißt derjenigen seit
1945 Verurteilten , die nicht aus persönlichen
Motiven und zum eigenen Vorteil gehandelt
haben “ . Der VdH fordert ferner die sofortige
Einstellung aller Verfahren und die unver¬
zügliche Freilassung aller Untersuchungs¬
gefangener , die unter den Begriff '„Kriegs¬
verurteilte “ fallen würden . Wenn diese Frei¬
lassungen durch de'n Artikel 6 des Überlei -
tungsvertfages zum Deutschlandvertrag bis
Weihnachten 1952 erreicht Werden , dann
könne nach Auffassung des VdH diesem Ar¬
tikel zugestimmt werden . „Andernfalls ist
er unerträglich und muß abgelehnt werden “ .
Der Artikel 6 sieht die Errichtung einer ge¬
mischten deutsch -allüerten Kommission zur
Überprüfung der Kriegsverbrecherurteile vor .

Naguib löste Regentscbaltsrat auf
Prinz Abd el Moneim alleiniger Regent — Mohanna „säte Zwietracht *

Kairo (UP ) . Der ägyptische Ministerpräsi¬
dent und Armee -Oberbefehlshaber General
Naguib hat den provisorischen Regentschafts¬
rat aufgelöst und an seine Stelle Prinz Abd
el Moneim zum alleinigen Regenten ernannt .

Der 53 Jahre alte Prinz Abd el Moneim ist
der Sohn des Khediven von Ägypten , der bei
Ausbruch des ersten Weltkrieges von den Eng¬
ländern vertrieben wurde . Ohne diese Maß¬
nahme wäre Faruk niemals auf den Thron
gekommen . Es gab seitdem eine Spannung
zwischen dem regierenden und dem vertrie¬
benen Teil der Königsfamilde . Abd el Moneim
verbrachte einen großen Teil seines Lebens
im Exil . Das Verhältnis zu seinem Vetter Fa¬
ruk war von kühler Zurückhaltung bestimmt .
Er ist sich bewußt , daß von ihm es abhängt ,
ob das Ansehen der Monarchie wiederherge¬
stellt werden kann . Er hat schon früher so¬
wohl Ägypten als auch die Person des Königs
vertreten und kennt sich in den innen - und
außenpolitischen Problemen Ägyptens gut aus .

Prinz Abd el Moneim soll im Amt bleiben ,
bis der jetzt neun Monate alte König Achmed
Fuad II . volljährig geworden ist Mit der Auf¬
lösung des Regentschaftsrates , die kurz nach
einer Sondersitzung des ägyptischen Kabinetts
bekanntgegeben wurde , hat ein von großer
Spannung geladener Tag in Kairo seinen
Höhepunkt erreicht . Schon in der vorhergehen¬
den Nacht war bekanntgegeben worden , daß
Oberst Rashad Mohanna , der dem dreiköpfi¬
gen Regentschaftsrat angehörte , wegen „Über¬
schreitung seiner Kompetenzen “ seines Amtes
enthoben worden sei . Die ägyptische Öffent¬
lichkeit rechnete zunächst damit , daß ein „Er¬
satzmann “ für Mohanna ernannt würde . Wäh¬
rend der Sondersitzung des Kabinetts ersuchte
aber Prinz Abd el Moneim den Ministerpräsi¬
denten überraschend um eine Unterredung .
Naguib verließ aus diesem Grunde die Kabi¬
nettssitzung . Wenige Minuten nach der Unter¬
redung wurde bekannt , daß das dritte Mit¬
glied des Regentschaftsrates , Bahiedeine Ba-
rakat , um seinen Rücktritt gebeten habe . Die¬
sem Ereignis folgte wenig später die Bekannt¬
gabe der Auflösung des Regentschaftsrates .

„Er säte Zwietracht “
, hieß es in einem Kom¬

munique , das General Naguib über die Gründe
?ur Amtsenthebung von Oberst Mohanna her¬
ausgeben ließ . „Dadurch entstand der Ein¬
druck , als gäbe es in der Armee viele Rich¬
tungen anstelle eines festumrissenen Zieles “ .
Man habe dem Verhalten Mohannas . der nach
Mitteilung unterrichteter Kreise niemals zu

JNaguibs enemaiigem v erscnworencreis ge¬
hörte , lange Zeit zugesehen . Dann aber habe
der Oberst plötzlich offiziell die Forderung ge¬
stellt , zu allen Regierungshandlungen hinzu¬
gezogen zu werden .

Wegen Verstoßes gegen die von der Regie¬
rung festgesetzten Höchstpreise wurden in
Kairo 130 Personen zu Gefängnisstrafen von
drei bis sechs Monaten oder zu Geldstrafen
von 5 bis 100 ägyptischen Pfund verurteilt .
Das Militärgericht , das elf Stunden tagte , ver¬
fügte , daß die Läden und Verkaufsstände der
Verurteilten mit den Namen , den Vergehen
und den Strafen der Verurteilten gekennzeich¬
net werden . Sie wurden in einer Sendung des
Kairoer Rundfunks als „Feinde des Volkes “
bezeichnet . Ferner wurden durch königliches
Dekret 48 Personen amnestiert , die unter dem
alten Regime wegen politischer Verbrechen
verurteilt worden waren .

Der deutsche Botschafter Günther Pawelke
suchte den ägyptischen Außenminister Farag
Tayer auf . Laut Radio Kairo soll dabei das
deutsche Wiedergutmachungsabkommen mit
Israel besprochen worden sein .

Der britische Botschafter in Ägypten , Sir
Ralph Stevenson , hatte erneut eine Unter¬
redung mit dem ägyptischen Ministerpräsiden¬
ten Naguib über die Sudanfrage .

Britische Antwortnote überreicht
Teheran (UP) . George Middleton . der

britische Geschäftsträger in Teheran , über¬
reichte dem iranischen Ministerpräsidenten
Mossadeg die Antwort der britischen Regie¬
rung auf die letzte persische Ölnote . Diese ,
nach eingehenden Beratungen zwischen Groß¬
britannien und den USA abgefaßte britische
Note enthält — wie aus London bekannt
wurde — nicht die Annahme der persischen
Forderung auf Zahlüng von 20 Millionen
Pfund Sterling als Voraussetzung für weitere
Besprechungen . Auch geht Großbritannien
nicht auf die persische Einladung einer Mis¬
sion ein , die — wie Mossadeg in seinem Vor¬
schlag formuliert hatte — nach Zahlung der
20 Millionen Pfund Sterling im Iran willkom¬
men sei . Die britische Regierung sieht keinen
praktischen Wert in der Entsendung einer
derartigen Mission nach dem Iran , wenn sie
schon im voraus zur Annahme der iranischen
Geldforderungen gezwungen werden solle .
Auch die USA werden voraussichtlich eine
neue Note an die iranische Regierung über¬
mitteln .

".
glaubt nicht an Vierertreffen

Unterhaus beendete seine Ferien — Türkischer Besuch in London

London (UP ) . Premierminister ’ Churchill
erklärte im britischen Unterhaus , es seien
noch keine Fortschritte für eine Zusammen¬
kunft zwischen den Regierungschefs der So¬
wjetunion , Großbritanniens und der USA
hinsichtlich eines neuen Versuchs zur Erhal¬
tung des Friedens gemacht worden . Churchill
beantwortete damit in der ersten Unterhaus¬
sitzung nach den Ferien eine Anfrage des
Labour -Abgeordneten Dodds .

Zum Ausschluß Großbritanniens von den
pazifischen Verteidigungsbesprechungen zwi¬
schen den USA , Australien und Neuseeland
erklärte Churchill , daß durch eine leiden¬
schaftliche Erörterung dieses Themas nichts
gewonnen werde . Das Haus möge die Com¬
monwealth -Konferenz im November abwar -
ten , auf der sich die Gelegenheit ergeben
werde , mit den Ministern Australiens und
Neuseelands persönlich über die Angelegen¬
heit zu sprechen .

Der türkische Ministerpräsident Adnan
Menderes und Außenminister Fuad Koprülü
sind mit Premierminister Churchill und
Außenminister Eden zu einer Unterredung
zusammengetroffen . Die türkischen Politiker
wollen während ihres Besuchs in Großbritan¬
nien in einer Reihe von Unterredungen u . a.
die Position der Türkei innerhalb des Vertei¬
digungssystems im Nahen Osten fixieren .

General Ridgway , der Oberkommandie -
rende der atlantischen Streitkräfte in Europa ,
erklärte bei einem Essen der Pilgrims Society
in London , die Militärs seien sich der Ge¬
fahr bewußt , die durch einen nach über¬
mäßiger Rüstung entstehenden wirtschaftli¬
chen Zusammenbruch entstehen könne . Auf
der anderen Seite müsse jedoch klargestellt
werden , daß jedes Land die Verpflichtung
habe , im Rahmen seiner wirtschaftlichen

Möglichkeiten steinen vollen verteictigungs -
beitrag zu leisten . „Für uns “

, fügte er wört¬
lich hinzu , „ist die Freiheit kein Luxus , den
man aufgibt , weil er zu teuer ist “ .

Ridgway forderte von den europäischen
Staaten die baldige Ratifizierung des Ver¬
trages über die Europäische Verteidigungs¬
gemeinschaft . Dies sei vor allem im Hinblick
auf Deutschland notwendig . Die Einbezie¬
hung Deutschlands in die westliche Vertei¬
digungsorganisation bedeute die Vorverlage¬
rung der Verteidigungslinien nach Osten .

Premierminister Churchül , der bei dem
Essen einen Trinkspruch auf NATO-Ober -
befehlshaber General Ridgway ausbrachte ,
sagte wörtlich : „Wir alle hassen und fürchten
den Krieg . “ Er glaube , daß ein dritter Welt¬
krieg verhindert werden könne . Er glaube
deshalb daran , weil beide Seiten ganz genau
wüßten , daß ein derartiger Krieg furchtbarer
sein würde , als alles was Menschen bisher
erlebt haben .

206 000 deutsche Ostflüchtlinge müssen in
die österreichische Wirtschaft eingegliedert
werden , verlautet aus Kreisen des österrei¬
chischen Innenministeriums .

Der 2. Internationale Sozialistenkongreß
beginnt am Freitag in Mailand . Als Leiter
der deutschen Delegation wird Erich Ollen -
hauer an dem Kongreß teünehmen .

Ein MSA -Programm zum Bau von 170C
Jagdflugzeugen kann nicht voll erfüllt wer¬
den , weil die für diesen Zweck bereitgestell¬
ten 400 Millionen Dollar nicht ausreichen .

In Tunesien haben die Nationalisten meh¬
rere Bombenattentate verübt . Diese Aktion
scheint auf den Beginn der UN-VollVer¬
sammlung abgestimmt zu sein .

Treffen deutscher Ritterkreuzträger
Bad Homburg (UP ) . Die „Gemeinschaft

deutscher Ritterkreuzträger “ wird in der Zeit
vom 22. bis 24. November in Bad Homburg
eine Konferenz abhalten , zu der neben Ver¬
tretern der Frontkämpferorganisationen aus
den USA , Australien , Südafrika . Frankreich ,
Großbritannien , Holland , Belgien und Jugo¬
slawien auch Vertreter der ehemaligen Ach¬
senmächte eingeladen worden sind . Wie der
Präsident der Gemeinschaft , der ehemalige
Kommandeur des Jagdgeschwaders „Richt¬
hofen “ in Afrika , Adolf Dickel , am Dienstag
auf einer Pressekonferenz in Bad Homburg
bekannt gab , werden der Chef der spanischen
Blauen Division , der gegenwärtige spanische
Kriegsminister General Munos Grande , der
Mussolini -Befreier Otto Skorzeny , der frühere
General Galland und die ehemaligen Obersten
Rudel und Baumbach sowie der Gründer der
„Bruderschaft “

, Beck-Broichsitter , an der Ta¬
gung teilnehmen . Dickel wurde außerdem als
erster deutscher Offizier von der „American
Legion “ zu einer mehrwöchigen Vortragsreise
nach den USA eingeladen , die er am 30 . No¬
vember antreten wird . Von den 5380 Ritter¬
kreuzträgern der verschiedenen Klassen sind
nach den Ausführungen Dickels nur noch etwa
1100 am Leben .

Sowjets weisen Kennan-Note zurück
USA wollen diesmal nicht antworten

Moskau (UP ) . Die Sowjetunion wies in
■einer kurzen Note an die amerikanische Re¬
gierung den Protest der USA gegen die so¬
wjetische Forderung nach Abberufung des
US-Botschafters in Moskau , George Kennan ,
zurück . In der Note weist die sowjetische Re¬
gierung darauf hin , daß sie ihren Standpunkt
nicht geändert habe .

Michael McDermott , der Sprecher des State
Department , äußerte , daß die USA diese so¬
wjetische Note wahrscheinlich nicht beant¬
worten werden . McDermott verwies darauf ,
daß Kennan in der sowjetischen Note als
„ehemaliger Botschafter “ bezeichnet werde .
Er betonte , daß Kennan nach wie vor ameri¬
kanischer Botschafter in der Sowjetunion sei.
McDermott wiederholte , daß seitens der USA
nicht beabsichtigt sei , die Abberufung des
sowjetischen Botschafters in Washington ,
Georgi Sarubin , zu fordern .

Gleichzeitig wies McDermott die sowjeti¬
schen Beschuldigungen , eine amerikanische
Superfestung vom Typ B- 29 habe sowjetisches
Hoheitsgebiet im Fernen Osten verletzt , zu¬
rück . Die USA könnten die von den Sowjets
besetzten Habomais - Inseln , die das Flugzeug
überflogen haben soll , nicht als sowjetisches
Gebiet anerkennen . Die sowjetische Note werde
sobald wie möglich beantwortet werden .

Frankreich erhielt 100 Millionen
Washington (UP ) . Das Amt für gegen¬

seitige Sicherheit (MSA ) gab bekannt , daß
Frankreich aus dem Fond für Verteidigungs¬
hilfe im Finanzjahr 1952/53 100 Mülionen
Dollar zugeteilt worden seien . Im gleichen
Zeitraum erhielten Großbritannien 237 Mil¬
lionen Dollar , Österreich 20 Millionen , und
die Bundesrepublik 1,78 Millionen .

Revision der Rosenbergs verworfen
Washington (UP ) . Das oberste ameri¬

kanische Bundesgericht hat die Revisions¬
anträge der amerikanischen Atomspione Ju¬
lius und Ethel Rosenberg verworfen und es
dem Staat New York überlassen , das To¬
desurteil zu vollstrecken . Wenn nicht in letz¬
ter Minute ein — unwahrscheinlicher —
Gnadenerlaß erfolgt , sterben die Rosenbergs
im elektrischen Stuhl . Sie wurden am 29.
März 1951 vom New Yorker Bundesgericht
auf Grund eines Spionagegesetzes aus dem
Jahre 1917 wegen Weiterleitung von Atom¬
geheimnissen an den sowjetischen Spio¬

nagering verurteilt , dem auch der britische
Wissenschaftler Klaus Fuchs angehörte . Seit
der Exekution einer Frau , die wegen Be¬
teiligung an der Ermordung Abraham Lin -
colns hingerichtet wurde , ist dies das erste
Mal , daß eine Frau von einem Bundesgericht
zum Tode verurteilt wurde .

Probst Grüber hat dem politischen Berater
der sowjetischen Kontrollkommission für
Deutschland , Botschafter Semjonow . den
Appell der vierten gesamtdeutschen Synode
an die Staatsoberhäupter der vier Groß¬
mächte zur Regelung der deutschen Frage
überreicht .

Der König zog in das Feld
Nero Sihanouk , der König von Kambod¬
scha , übernahm persönlich den Befehl über
die Operationen , die in den letzten Tagen
bei Siem -Rap im Nordwesten von Kam¬
bodscha (Indochina ) gegen die Bande der
Issaraks unter Kao Tak eingeleitet wur¬
den . Unser Bild zeigt den König (links )

im Gespräch mit seinem Adjutanten
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Bald wird sie sich drehen —
die Schiffsschraube des Serientankers „Itala
Fassio “

, der von der Deutschen Werft für
italienische Rechnung gebaut wurde

Umschau in c& arlsrnlte
Acht Monate nach der Flucht verhaftet

Karlsruhe (lsw ) . Der im „Kabelzwik -
k&rprozeß “ von der Karlsruher Strafkam¬
mer am 6 . Februar 1952 zu zweieinhalb Jah¬
ren Gefängnis verurteilte Altmetallhändler
Erwin Schöffel aus Mörsch bei Karlsruhe
konnte nunmehr , acht Monate nach seiner
Flucht , in der Pfalz verhaftet werden . Schöf¬
fel war vor dem Prozeß gegen Stellung einer
Kaution auf freien Fuß gesetzt worden . Nach
seiner Verurteilung verschwand er vorüber¬
gehend in die Sowjetzone . Später wußte er
durch fingierte Briefe den Anschein zu er¬
wecken , als wäre er nach Kanada ausgewan¬
dert . In Wirklichkeit hatte er in der Pfalz
Unterschlupf gefunden und sein Äußeres
durch einen Bart und eine Hornbrille verän¬
dert . Schöffel , der wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei verurteilt worden war , ist nach sei¬
ner Verhaftung in die Strafanstalt Bruchsal
eingeliefert worden .

Wird Karlsruher Schloß aufgebaut?
Karlsruhe (swk ) . Das alte Großher¬

zogliche
’ Schloß präsentiert sich seit seiner

Zerstörung durch Bombenabwurf den Ein¬
heimischen und Besuchern als ausgebrannte
Höhle , mit stehengebliebener Fassade . Ver¬
schiedene Vorstöße , es wieder aufzubauen ,
waten bisher ergebnislos . Jetzt teilt der Lan¬
desvorsitzende der CDU, Dr . Franz Gurk ,
mit , es bestehe begründete Aussicht , daß
die Ruine des Karlsruher Schlosses bereits
im Laufe des nächsten Jahres wieder auf¬
gebaut werde .

Zu hoch hinaufgebaut
Karlsruhe (lid ) . Ein Karlsruher Bau¬

herr hatte ein im Hof seines Grundstücks
gelegenes Hinterhaus nicht zweigeschossig ,
wie es nach der neuen Bauordnung vorge¬
schrieben ist , sondern ohne Genehmigung
dreieinhalbgeschossig aufgebaut . Die Bauauf¬
sichtsbehörde hatte daraufhin den Abbruch
des dritten und vierten Geschosses gefordert .
Der Stadtrat stellt sich einmütig hinter die¬
sen Beschluß , da ein Nachgeben zugleich ein
Unrecht gegenüber allen anderen Bauherren ,
die Sich an die Vorschrift gehalten haben , be¬
deutet hätte . Bis zum 1 . März 1953 müssen
die beiden Geschosse abgebrochen sein . An¬
dernfalls wird die Stadt den Abbruch selbst
vornehmen .

Auch in Karlsruhe eine „Drachenburg“
Karlsruhe (lid ) . Wie in Mannheim und

Freiburg soll nun auch in Karlsruhe nach
langer Planung ein Wohnblock für allein¬
stehende , berufstätige Frauen — im Scherz
„Drachenburg “ genannt — errichtet werden .
Das im Stadtzentrum entstehende , sieben¬
stöckige Gebäude wird 70 Einraumwohnun¬
gen mit Kochnische und Balkon enthalten .
Die Miete solle 50 Mark nicht überschreiten .

!^ *** hathschun 0Coimal

Landwirtschaft vor einem Notwinter
Überwindung durch rationelle Bewirtschaftung

W e r t h e i m (lsw ) . Landwirtschaftsrat Dr
Gmelin , Karlsruhe , erklärte bei der General¬
versammlung der Milcherzeugergenossen¬
schaft Mannheim in der Wertheimer Messe¬
halle , der Landwirtschaft stehe infolge der
Dürre des Sommers ein Notwinter bevor ,der nur durch rationelle Einteüung des Fut¬
ters überwunden werden könne . Die land¬
wirtschaftlichen Beratungsstellen wollten den
Bauern durch Aufstellung genauer Futter¬
pläne helfen , den Futtermangel zu überwin¬
den . der ein starkes Absinken der Milcher¬
zeugung mit sich gebracht habe . Die Pläne¬
sehen nach Mitteilung Dr . Gmelins gleich¬
mäßige Rationen aus dem Wirtschaftsfutter
für den gesamten Winter vor , das im Lan¬
desdurchschnitt allerdings nur zur Erzeugung
von drei bis vier Litern Milch je Kuh aus¬
reiche . Handelsfutter sei dagegen in genügen¬
der Menge vorhanden . Direktor Schmitt von
der Mannheimer Milchzentrale teilte mit . daß

die Milchanlieferung in . den letzten acht Wo¬
chen täglich um 30 000 Liter geringer sei als
im Durchschnitt der Monate Januar bis Juni .
CDU-Bundes 'tagsabgeordneter Eugen Leib¬
fried , Mosbach , erklärte , für Süddeutschland
müsse mindestens eine Million Tonnen Kraft¬
futter zusätzlich gekauft werden , wenn man
die gleiche Menge Milch wie im Vorjahre
erzeugen wolle . Trotz der Erhöhung des
Futterpreises bedeute dies aber einen Mehr¬
aufwand für die Landwirtschaft von 200 bis
250 Millionen DM.

Feuerwehrleute bei Kellerbrand verletzt
Heidelberg ( lsw ) . Drei Heidelberger

Feuerwehrmänner wurden bei einer Kohlen -
oxvdgas -Explosion , die sich während eines
Kellerbrandes in einem Hinterhaus der Hei¬
delberger .Hauptstraße ereignete , verletzt . Sie
wurden in die chirurgische Klinik der Uni¬
versität eingeliefert . Zwei der Feuerwehr¬
leute konnten nach kurzer ärztlicher Hilfe
wieder entlassen werden . Der Kellerbrand ,
bei dem einige dort lagernde Zentner Eier¬
briketts Feuer tagen , entstand wahrschein¬
lich durch Hantieren mit einer offenen
Flamme . Durch die starke Rauchentvicklung
im Keller war es der Feuerwehr trotz des
Einsatzes von Sauerstoffapparaten unmöglich ,
bis an den Brandherd vorzudringen . Die
Feuerwehr konnte der La | e erst gegen Abend
Herr werden .

US- Soldaten werben für Heidelberg
Heidelberg (lsw ) . Amerikanische Sol¬

daten , die von Heidelberg nach Frankreich
versetzt worden sind , warben unter der fran¬
zösischen Zivilbevölkerung für die deutsche
Universitätsstadt . Di§s erklärte das Mitglied
einer französischen Reisegesellschaft , die sich
aus leitenden Persönlichkeiten der größten
französischen Reisebüros zusammensetzt , in
Heidelberg .

Die bösen „Dreizehn “
B r e 11 e n (lid ) . Dreizehn Angestellte einer

Firma in Br.etten wurden wegen Diebstahl ,
Betrug und Unterschlagung zu Gefängnis¬
strafen von drei Wochen bis zwei Monaten
und zwei Wochen verurteilt . Während der
kriminalpolizeilichen Voruntersuchung * hatte
es so ausgesehen , als wäre es gelungen , einen
größeren Korruptionskomplex aufzudecken .
Es stellte sich bei der Gerichtsverhandlung
jedoch heraus , ĉ aß sich nur einzelne Ange¬
stellte durch Unredlichkeit persönlich berei¬
chert haben . Die der Beihilfe beschuldigte
Ehefrau des Hauptangeklagten wurde frei¬
gesprochen .

Jugendliche Autoknackerbande
Pforzheim (swk ) . Nach wochenlangen

Recherchen gelang es der Pforzheimer Kri¬
minalpolizei , eine jugendliche Autoknacker¬
bande zu ermitteln , die in letzter Zeit eine
große Anzahl von im Freien parkenden
Kraftfahrzeugen aufgebrochen und beraubt
hat . Unter den jungen Gangstern .befindet
sich der Sohn eines an der Untersuchung be¬
teiligten Kriminalbeamten .

Architektur-Wettbewerb für eine Volksschule
Freiburg (lsw ) . Die Stadt Freiburg hat

für den Neubau der Lortzing -Volksschule
einen Ideen -Wettbewerb ausgeschrieben , an
dem sich alle Architekten beteiligen können ,
die im Bereich der Handelskammer Freiburg
wohnen . Es wurden Preise in Höhe von ins¬
gesamt 12 000 DM ausgesetzt . Die Entwürfe
müssen bis zum 17 . November beim Pla¬
nungsamt der Stadt Freiburg eingereicht sein .

Regierung kommt nach Freiburg —
OtfizieUer Besuch am 28. Oktober

(ZSH ) . Die Regierung von
Baden-Württemberg hat in der letzten Ka-
oinettssitzung in Stuttgart beschlossen , den.
Stadt Freiburg am 28 . Oktober einen offiziel¬
len Besuch abzustatten . Anläßlich dieses Be¬
suches wird der Regierungspräsident von
Südbaden , Dr . Paul Wäldin , offiziell in sein
Amt eingeführt werden .

Konstanz . Trotz des regnerischen Wet¬
ters wurden im September im Fährbetrieb
zwischen Staad und Meersburg über 30 000
Personenwagen , 13 000 Motorräder , 4273 Last¬
kraftwagen und fast 15 000 Fahrräder beför¬
dert . (lsw ).. - „Fürst

Scfiloßbesitzer

Konstanz (lid ) . Der britische Premier
Winston Churchill ist — wenn neuere histo¬
rische Forschungen zutreffen — Besitzer einer
romantischen Schloßruine nahe am Bodensee .
Die Nellenburg bei Stock ach , ein steiler , von
bizarren Mauerresten gekrönter Hügel mit
Blick auf das Dreiländermeer , der jetzt zur
Grafschaft Douglas gehört , wurde nach den
Ermittlungen des Heimatforschers Peter öxle .
Freudenstadt , im Jahre 1715 vom deutschen
Kaiser Josef II . dem englischen Herzog von
Marlborough , John Churchill , zum Geschenk
gemacht . Dieser Vorfahre des heutigen briti¬
schen Ministerpräsidenten hatte im Jahr 1704
zusammen mit dem Prinzen Eugen zwei sieg¬
reiche Schlachten des Spanischen Erbfolge¬
krieges gegen die Bayern und Franzosen (bei
Donauwörth und Höchstädt ) geschlagen und
sich damit die Dankbarkeit des deutschen Kai¬
sers erworben . Ursprünglich war er hierfür
durch Titel und Besitz eines Reichsfürsten

Urteil erregt Aufsehen
Hirnverletzter klagt beim Generalstaatsanwalt

Konstanz (lid ) . Im Herbst 1951 wurde
lin aus Karlsruhe stammender , in Konstanz
wohnhafter städtischer Angestellter zwangs¬
weise und kurzfristig in die Heil - und Pflege¬
anstalt Reichenau eingeliefert . Der 80prozen-
tig kriegsbeschädigte Himverletzte glaubte
sich seiner Freiheit beraubt — der Vorgang
hat seinerzeit viel Staub aufgewirbelt — und
erstattete bei der Staatsanwaltschaft Konstanz
Anzeige , die sich besonders gegen zwei Ärzte
des Städt . Krankenhauses Konstanz richtete .
Nach seinen Angaben sollen die beiden Ärzte
dem Hirnverletzten eine Einspritzung ge¬
geben haben , die ihn in einen Dämmerzustand
versetzte und so die Überführung in die Heil -
und Pflegeanstalt möglich machte . Die Staats¬
anwaltschaft Konstanz lehnte die Durchfüh¬
rung eines Strafverfahrens mit der Begrün¬
dung ab , daß die Voraussetzungen des § 7 des
Badischen Irrenfürsorgegesetzes vom 25. 6
1910 gegeben gewesen wären . Danach sind alle
Ärzte verpflichtet , „zur Vermeidung von Ge¬
fahren für den Kranken selbst oder für an¬
dere Personen “ die Einweisung solher Perso¬
nen in eine Pflegeanstalt vorzunehmen .

Der Kläger erhob gegen diesen Beschluß
beim Generalstaatsanwalt in Freiburg Ein¬
spruch . Aber auch der Generalstaatsanwall
hat diesen Einspruch nunmehr abgewieser
und festgestellt , daß es sich bei dem Klägei
um einen Mann handelt , bei dem die Voraus¬
setzungen zur Anwendung des Irrenfürsorge¬
gesetzes Vorlagen und die beiden Ärzte keines¬
falls ihre Befugnisse überschritten , sondern
m Interesse des Kranken gehandelt hätten .
Das Urteil hat in Konstanz einiges Aufsehen
erregt .

Augen auf im Straßenverkehr
Durchlaufmagnetfilter zum Schutze
von Werkzeugmaschinengetrieben
In einer Werkzeugmaschine werden die

wichtigsten Teile durch die feinen und feinsten
Eisenteilchen , die durch den natürlichen Ver¬
schleiß an Zahnrädern und Getriebeteilen
dauernd entstehen , mehr oder weniger ange¬
griffen . Diese im Getriebeöl frei herum¬
schwimmenden Teilchen kommen zum oxy¬
dieren , wodurch die bekannte Ölsäuerung her¬
vorgerufen wird . Das öl verliert dadurch seine
Schrniereigenschaft . Darüber hinaus werden
durch diese Teile , besonders wenn sie in das
schmirgelartige Eisenoxyd übergegangen sind ,
Zahnräder und Getriebe in erhöhtem Maße
dem mechanischen Verschleiß ausgesetzt .

In Erkenntnis dieser Tatsache sind von der
Kienzle -Apparate -GmbH . in Villingen soge¬
nannte Magnetfilter entwickelt ■worden , die
man auch in Werkzeugmaschinen einbauen
kann . Die Wirkungsweise derartiger Filter be¬
ruht darauf , daß die im Getriebeölkreislauf
freischwebenden nichtmagnetischen kleinen
Eisenteilchefi durch ein starkes magnetisches
Feld geführt werden . Hier werden sie von
einem Magneten angezogen und festgehalten
and können nach Herausschrauben des Magnet¬
filters entfernt werden .

Für Werkzeugmaschinen sind besondere , so¬
genannte Durchlaufmagnetfilter konstruiert
worden , die mittels der beiden rechts und links
am Gehäuse angebrachten Stutzen und Über¬
wurfmuttern in der Druckölleitung angebracht
werden . Hier wird der Ölstrom durch den
Luftspalt der kegelförmigen Polstücke eines
sehr starken Magnetsystems geführt , dessen
Feld durch zwei sehr starke Oerstit -Magnete
erzeugt wird . Die Säuberung der kleinsten '
Eisenteilchen kann durch Lösen des den Deckel
des Gehäuses festhaltenden Spannbügels
schnell und leicht erfolgen .

Daß derartige Magnetfilter auch für alle
Motoren von Kraftfahrzeugen Verwendung
finden können , versteht sich von selbst . Denn
gerade hier haben sich diese Filter bewährt , da
sie alle durch den Ölumlauf in Bewegung ! ge¬
brachten und vom Abrieb ' der Getriebeteile
usw . herrührenden feinsten nichtmagnetischen
Eisenteilchen anziehen , den Motor vor Schaden
bewahren und Ärger sowie Kosten ersparen .

Für Kraftfahrzeugmotoren kommen beson¬
dere Ausführungen zur Anwendung , die ent¬
weder auf dem ölablaßstopfen oder dem Ein¬
füllstutzen des Kurbel - bzw . Getriebegehäuses
angebracht werden .

von Nellenburg
“

am Bodensee

von Mindemeim beionnt worden , muute je-
ioch im Frieden von Rastatt , als Mindelheim
wieder an Bayern zurückgegeben wurde , sich
iurch die Nellenburg entschädigen lassen . Daß
diese ehemalige Landgrafschaft nicht bis zum
heutigen Tage formell im Besitz der Churchüls
geblieben ist , scheint nach dem neuesten
Stande der Forschungen nur auf eine Ver¬
geßlichkeit des Enkels und einzigen männ¬
lichen Erben von John Churchill zurückzu¬
führen , sein , der es als Graf Charles Spencer
von Sunderland im Jahr 1733 unterließ , sich
den deutschen Fürstentitel am Wiener Kaiser¬
hofe neu bestätigen zu lassen . Hierdurch ge¬
riet die Weiterführung des Titels in Zweifel ,
and ' es ist eine Streitfrage der Juristen und
Historiker , ob Winston Churchill sich heute
,Fürst von Nellenburg “ nennen darf . Die end¬
gültige Antwort liegt noch im Schoß des
Wiener Staatsarchivs verborgen , wo die Akten
über diese Vorgänge seit fast 250 Jahren
schlummern .

r) iLsse

:sM| :

„Reise in die Zukunft “
heißt dieses Kostüm aus einem Gemisch
von Perlon und Zellwolle , das auf einer
Modenschau anläßlich der Ausstellung
„Kunststoffe 1952“ in Düsseldorf gezeigt

wurde

VOM TAGE
An einem Bahnübergang bei Vicenza stieß

der Schnellzug Turin -Triest gegen einen
Lastwagen , der Gasflaschen geladen hatte .
Die Flaschen explodierten und setzten die
Lokomotive in Brand . Der Zugführer und
zwei weibliche Zuginsassen wurden getötet .

Bei einem Zugzusammenstoß in Pakistan
wurden sieben Personen getötet und zwölf
weitere erheblich verletzt .

Wegen angeblicher Sabotage der Arbeiten
am Donau -Schwarzmeer -Kanal wurden drei
Ingenieure in Bukarest zum Tode verurteilt
und hingerichtet .

Die Bergarbeiter -Gewerkschaft der USA be¬
schloß , im Wahlkampf den demokratischen
Präsidentschaftskandidaten Stevenson zu un -,
terstützen .

Reichsminister a . D. Krohne wurde mit
dem Großen Verdienstkreuz des Bundesver¬
dienstordens mit Stern und Schulterband
ausgezeichnet .

Otto von Habsburg sprach vor Gästen des
Bundes Deutscher Föderalisten , darunter
Bundesjustizminister Dr . Dehler und zahl¬
reichen Angehörigen des deutschen Hochadels
in Bonn , über das Thema „Die europäische
Bedeutung des Donauraums “ .

Ein gemischter Ausschuß aus Vertretern
der UN und der internationalen Arbeitsor¬
ganisation ist in Genf zu seiner dritten Ta¬
gung zur Untersuchung der Zwangsarbeit
zusammengetreten .

Zwei „Spione“ seien mit amerikanischer
Hilfe in der Nähe von Prag mit dem Fall¬
schirm abgesprungen , behauptet die Regie¬
rung der CSR in einer Protestnote an die
USA . In einem Feuergefecht seien zwei
tschechoslowakische Beamte und einer der
Spione getötet worden .

Die erste große Offensive , die von den
französisch -vietnamesischen Truppen in In¬
dochina gestartet wurde , mußte wegen über¬
raschend einsetzenden Regens wieder abge¬
brochen werden .

Von Falkenhausen im Zeugenstand
Der 73jährige Generaloberst a . D . Alexan¬
der von Falkenhausen mußte im Huppen -
kothen -Prozeß als Zeuge auftreten . Unser
Bild zeigt Falkenhausen (links ) im Ge¬
spräch mit dem ebenfalls als Zeuge er¬
schienenen Prinzen Philipp von Hessen ,
der im KZ Flossenbürg Zellennachbar des

Admirals Canaris war

Ph , Hut ?
Etwas Glück — und auch Da kannst unverhofft zu ein paar
Tausendern , ja sogar zu einem ansehnlichen Vermögen kommen ,
wenn Du bei der Süddeutschen Klossenlotterie mitmachst . Rund
die Hälfte aller Lose gewinnt . Jede Woche eine Ziehung . Die
Gewinne sind einkommensfeuerfrei . V8 Los immer noch wie
früher DM 3.— je Klasse , mit Zwischenklasse DM 1.— mehr .
Prospekte und Lose in jeder Staatlichen Lotterie - Einnahme .
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Verbesserter Volkswagen kommt
Synchrongetriebe und neue Federung

Die Volkswagen -Werke in Wolfsburg bringen
einen Volkswagen in verbesserter Ausführung
auf den Markt . Wie Generaldirektor Dr . Heinz
Nordhoff bekanntgab , wird seit dem 1. Oktober
das Volkswagen -Exportmodell mit einem Syn¬
chrongetriebe eigener Herstellung produziert .
Ferner werden Exportmodell und Standard¬
modell jetzt mit einer neuen Federung , 15 Zoll
Reifen , zugfreier Entlüftungsanlage , Solex -Kalt -
start -Vergaser , neuen Stoßdämpfern , neuem
Lenkrad und neuem Instrumentenbrett ausge¬
stattet . Eine Preiserhöhung ist damit nicht ver¬
bunden .

Das Volkswagen werk plant nach den Aus¬
führungen Nordhoffs keine neuen Typen , son¬
dern sei um die ständige Verbesserung des Wa¬
gens im Aufbau , in der Fahrzeugeigenschaft und
Straßenlage bemüht . Der Anteil des Volks¬
wagens am deutschen Markt betrage jetzt 39% ,
die tägliche Produktion 550 Wagen . Für 1952
werde mit einem Export von 45 000 Modellen
gerechnet .

Um neue Absatzgebiete zu eröffnen , habe das
Volkswagenwerk in Kanada eine eigene Ge¬
sellschaft gegründet und die Ausfuhr nach In¬
donesien aufgenommen . Er werde noch in die¬
sem Jahre nach Japan fliegen , um dem Volks¬
wagen dort einen weiteren Markt zu öffnen .
Das Wolfsburger Volkswagen werk zählt zur Zeit
70 000 Beschäftigte . Die Tagesproduktion von
550 Wagen soll im kommenden Jahr weiter er¬
höht werden , da die Produktion den Bedarf
immer noch nicht decken kann . Die Schwierig¬
keiten in der Blechversorgung sind überwunden .

Mehr Obst und Gemüse aus Italien
Wirtschaftsverhandlungen beginnen in Bonn

Der deutsch -italienische Handel weise gegen¬
wärtig merkbare Anzeichen einer stetigen Auf¬
wärtsbewegung auf , erklärte Italiens Außen¬
handelsminister Dr . Ugo la Malfa in Frankfurt
bei einer Zusammenkunft mit Bundeswirtschafts¬
minister Erhard und den am deutsch - italieni¬
schen Handel interessierten Kreisen . Diese Ent¬
wicklung sei jedoch in der Hauptsache auf den
ständig steigenden Export der Bundesrepublik
nach Italien zurückzuführen . Deutschland habe
in den ersten 8 . Monaten dieses Jahres Waren
im Werte von 85 Milliarden Lire (rd . 569,5 Mill .
DM ) nach Italien ausgeführt , gleichzeitig aber
nur italienische Waren im Werte von 53,7 Mil¬
liarden Lire (rd . 359,8 Millionen DM ) eingeführt .
Italien sei deshalb bestrebt , die gegenüber der
Bundesrepublik passive Handelsbilanz u .a . durch
eine Erhöhung seiner traditionellen Ausfuhren
(wie Obst und Gemüse ) wieder auszugleichen .
Bei den am 13 . Oktober in Bonn beginnenden
deutsch - italienischen Wirtschaftsbesprechungen
werde man auch über diese Möglichkeiten ver¬
handeln .

Zweite Tabakeinschreibung in Heidelberg
Der von dem Landesverband der badischen und

württembergischen Tabakbauvereine am Donners¬
tag in Heidelberg veranstalteten zweiten diesjähri¬
gen Großeinschreibung für Inlandstabake der Ernte
1952 wurden 6200 Zentner lose und gebüschelte
Grumpen , aus den Zigarrengutsgebieten Nordba¬
dens , Frankens und eines Teils der Pfalz , sowie
rund 900 Zentner Grumpen aus dem württember¬
gischen Zigarrengutgebiet verkauft . Spitzenpreise
erreichten die Tabakbauvereine im Neckartal . Hof -
fenheim konnte für seine gebüschelten Havanna -
Grumpen Sortierung Ia den höchsten Preis mit
191 . 15 DM je Zentner und für die Sortierung Ib
161 . 15 DM je Zentner erzielen . Abgesetzt wurde
das gesamte Angebot , wobei auch die Pflanzer aus
der Pfalz , die bei der kürzlich in Speyer stattge¬
fundenen Tabakeinschreibung wegen ungünstige !
Preisbildung nicht verkauft hatten , diesmal einer
guten Markt vorfanden . Die Bauern der inneren
Haardt setzten ihr Sandblatt -Angebot in Heidelberg
ab . 6300 Zentner wurden bei anfänglich schleppen¬
dem Verkauf zu zufriedenstellenden Preisen abge¬
setzt .
Bern ratifiziert Lastenausgleichsabkommen
Der schweizerische Bundesrat ratifizierte ein

Abkommen mit der Bundesrepublik über die
Behandlung des schweizerischen Vermögens in
Deutschland bei der Durchführung des Lasten¬
ausgleichs . Nach dem Abkommen soll das Ver¬
mögen Schweizer Staatsangehöriger in Deutsch¬
land genau wie das Vermögen der Staatsange¬
hörigen der alliierten Staaten während der
ersten sechs Jahre nach dem Inkrafttreten des
Lastenausgleichsgesetzes nicht zur Vermögens¬
abgabe nach dem Lastenausgleich herangezogen
werden . Das Abkommen muß noch vom deut¬
schen Bundestag gebilligt werden , bevor es in
Kraft treten kann .
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(2. Fortsetzung)
Seine Augen schimmerten fiebrig, aber kein

Laut kam über die Lippen des Kindes. Bar¬
bara legte ihr kühle Hand auf die Stirn des
Kleinen, sie erschrak.

„ Matua hat Fieber !“ , sagte sie zu der einge¬
borenen Dienerin, die mit sanften und ge¬
schmeidigen Bewegungen Wäschestücke in
einen Schrank einordnete . „Eja , Eja“ , sagte die
Dienerin bedauernd , „wenn wir nach Hause,
nach Pita-Paga kommen, dann wird er gesund
werden. Er hätte nie fortreisen dürfen !“

Barbara Hartclife mußte innerlich der Die¬
nerin recht geben. Man hätte den kleinen
Matua nicht dem kalten Londoner Klima aus¬
setzen dürfen . Aber es war der Wunsch der
verstorbenen Fürstin gewesen, daß der Kleine
ein paar Jahre in England zubringen sollte.
Doch es war nicht gegangen, nun nach sechs
Monaten reiste sie mit dem Kleinen wieder
zurück. In wenigen Stunden sollte die Jacht
Apia verlassen und fünf Tage später
würde man auf Pita-Paga in den Marquesas-
Inseln an Land gehen

Das Kind richtete sich plötzlich im Bett auf,
drückte die Händchen auf den Leib und begann
zu stöhnen.

„Wir müssen einen Arzt haben. Njai !“
„Ja , Miss , das wäre das Beste. Ich werde

Seine Hoheit benachrichtigen!“ Barbara Hart¬
clife nickte. Fürst Drijona war selbst mit der
Jacht gekommen, uni sie mit dem Kind aus
Apia abzuholen. Er war ihnen entgegenge¬
fahren . Warum? Sie wagte nicht daran zu
denken , und doch hatte sie nur diesen einen
Gedanken gehabt „Sage doch Seiner Hoheit,
daß ich ihn sofort sprechen möchte — wenn
es ihm recht ist“

, fügte sie leiser hinzu.

Wirtschafts-Nachrichten
Kunststoff-Tagung in Düsseldorf

Handel mit dem Dollar-Raum bereitet Sorgen
Die von der „ Arbeitsgemeinschaft Deutsche

Kunststoff -Industrie “ veranstaltete „Kunststoff -
Tagung “ wurde in Düsseldorf eröffnet . Als Ver¬
treter des Bundeswirtschaftsministeriums sicherte
Ministerialdirigent Dr . Seeliger der Kunststoff¬
industrie die Bereitschaft der Bundesregierung
zu , im Rahmen der fiskalischen Möglichkeiten
die Exportförderungsmaßnahmen zu intensivie¬
ren . In den letzten 12 Monaten seien durch Bun -
des -Garantien und -Bürgschaften Risiken von
rund einer Milliarde DM der Wirtschaft abge¬
nommen worden . Der Außenhandel werde sich
in diesem Jahr voraussichtlich zwischen 300 und
350 Millionen Dollar bewegen und damit einen
prozentualen Anteil am Welthandel von 4,5 Pro¬
zent erreichen , gegenüber einem Vorkriegsanteil
von 7,5 Prozent . Der Handel mit dem Dollar¬
raum bereite Sorgen , und wenn es nicht gelinge ,
die Ausfuhren in dieses Gebiet zu erhöhen , wür¬
den einschneidende Konsequenzen unausbleib¬
lich sein . Die Bundesregierung sei darüberhinaus
bemüht , den Warenaustausch mit den östlichen
Ländern zu verstärken , da diese das natürliche
Absatzgebiet für Deutschland darstellten .

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft
Deutsche Kunststoffindustrie , Dr . Richard Roehm ,
Wuppertal , bezifferte den jährlichen Investitions¬
bedarf der chemischen Industrie in der Bundes¬
republik auf etwa 200 Millionen DM . Eine Mo¬
dernisierung der Betriebsanlagen sei unbedingt
erforderlich , wenn der in den letzten Jahren
wiedergewonnene Anschluß an den Weltmarkt
nicht verloren gehen solle . Die chemische Indu¬
strie sehe sich vor eine Zerreißprobe ohneglei -
hen gestellt . Sie könne nicht länger warten ,
sondern müsse auf steuerliche Sofortmaßnahmen
der Bundesregierung bestehen .

500 000 t Kohle mehr als 1951/52
Bedarf bei genügender Förderung gesichert

„ Im Kohlewirtschaftsjahr 1952/53 stehen für
Hausbrand und Kleinverbrauch 500 000 Tonnen
Kohle mehr zur Verfügung als im vergangenen
Jahr . Wenn nicht gerade eine arktische Kälte im
Bundesgebiet ausbricht , ist die Versorgung der
Haushaltungen mit Kohle durchaus gesichert “ ,
erklärten Sachverständige des Bundeswirtschafts¬
ministeriums . In den Lagern der Einzelhändler
sei genügend Kohle für die Haushaltungen vor¬
handen . Lediglich die Versorgung mit Koks sei
in einzelnen Gebieten angespannt , da der Anfall
von Koks das ganze Jahr über annähernd gleich¬
mäßig , die Nachfrage nach Heizkoks zu Beginn
des Winters aber besonders groß sei . Für den
Hausbrand würden im vierten Quartal 6,4 Mil¬
lionen Tonnen zur Verfügung gestellt . Bei die¬
ser Zuteilung habe das Bundeswirtschaftsmini¬
sterium eine durchschnittliche Tagesförderung
von 418 000 Tonnen zugrunde gelegt . Zur Zeit
sei dieser Durchschnitt zwar noch nicht erreicht ,
aber allein in den letzten Tagen bis zum 11 . Ok¬
tober sei die Förderung , die bisher noch unter
der 400 000-Tonnen -Grenze gelegen habe , auf
412 000 Tonnen gestiegen .

Gaswirtschaft fordert Preisfreigabe
Zur Deckung des Investitionsbedarfs

In einer Stellungnahme zu den aktuellen In -
vestitions - und Preisproblemen der deutschen
Gaswirtschaft tritt der Verband der deutschen
Gas - und Wasserwerke für eine baldige Freigabe
der Tarifpreise ein . Dies sei die einzige Mög¬
lichkeit , um nach dem 15jährigen Preisßtop wie¬
der zu einheitlichen Kosten - und Ertragsverhält¬
nissen zu gelangen , die für die notwendigen In¬
vestitionen Voraussetzung seien .

Die Freigabe der Tarifpreise wird nach An¬
sicht der Gaswirtschaft nicht zu übersteigerten
Preisforderungen führen , weil die Werke einer
sehr starken Kontrolle durch die Gemeinde¬
organe unterlägen . Unabhängig davon , daß auch
nach einer Tariffreigabe eine staatliche Preis¬
aufsicht — anstelle einer staatlichen Preisbil¬
dung — bestehen bleiben werde , könnte man
auch daran denken , das Ausmaß der Inanspruch¬
nahme der Tariffreigabe durch Festsetzung be¬
stimmter Kostenrichtwerte zu begrenzen .

Die Gaswirtschaft gehöre zu den wenigen
Wirtschaftszweigen , die heute noch preisgebun -
den seien . Dies habe sich angesichts der nach und
nach erfolgten Freigabe aller für sie wichtigen
Kostenfaktoren auch auf die Investitionsmög¬
lichkeiten der Werke nachteilig ausgewirkt .

Wehrbeitrag setzt Steuerreform voraus
Steuerzahler schrieben nach Bonn

Der „ Bund der Steuerzahler “ fordert in einer
Zuschrift an Bundesrat und Bundestag , unver¬
züglich die mehrfach angekündigte große Finanz -
und Steuerreform vorzubereiten . Der Bund der
Steuerzahler schlägt die Einsetzung einer per¬
manenten Kommission vor , die aus Mitgliedern
des Bundesrates , des Bundestagsausschusses für
Finanz - und Steuerfragen und aus einer Reihe
von anderen Sachverständigen zusammengesetzt
ist , die als Repräsentanten des Steuerrechts und
der Steuerpolitik an führender Stelle stehen .
Diese Kommission soll ein Programm von So¬
fortmaßnahmen zur beschleunigten Durchfüh¬
rung der vordringlichsten Änderungen und ein
Programm für eine völlige Neuordnung unserer
Steuerverfassung auf Grundlage der vorliegen¬
den steuerpolitischen Vorschläge aufstellen .

Der Bund der Steuerzahler ist der Ansicht ,
daß die Bundesrepublik ohne eine grundlegende
Steuerreform ihre aus der Ratifizierung des
Deutschlandvertrages resultierenden großen fi¬
nanziellen Verpflichtungen nicht erfüllen könne .
Bei dem Weiterbestehen unsere ’- gegenwärtigen
Steuerverfassung können die zu erwartenden Bei¬
tragsleistungen an die Europäische Verteidi¬
gungsgemeinschaft nicht erfüllt werden , ohne die
Finanzwirtschaft und die Währung der deutschen
Bundesrepublik auf das schwerste zu erschüttern .
Die Belastung mit Steuern und Zwangsbeiträgen
zur Sozialversicherung im gesamten Bundes¬
gebiet habe bereits im Rechnungsjahr 1951/52
die kaum noch vertretbare Gesamthöhe von
37,1 Milliarden DM erreicht . Der Bund der
Steuerzahler versicherte im übrigen , daß er in
der Frage der Ratifizierung des Deutschland¬
vertrages völlige Neutralität bewahren werde .

Holzknappheit wird bedrohlich
Weltvorrat in 50 Jahren aufgebraucht

Jeder Mensch verbraucht während seines Le¬
bens etwa 300 mittelgroße Bäume zum Hausbau ,
zur Anfertigung von Möbeln , Papier , Streich¬
hölzern , Textilien und Heizung . Über dieses Er¬
gebnis der Ermittlungen amerikanischer Statisti¬
ker berichtet der Generalsekretär des „Inter¬
nationalen Forstausschusses “

, Egon Glesinger , in
seinem Buch „ Das kommende Holzzeitalter “ . Zur
Zeit würden in der Welt im Durchschnitt etwa
50 Prozent mehr Holz geschlagen als Bäume
nach wachsen . Wenn der Verbrauch in gleicher
Höhe anhält , würden die Holzvorräte der Welt
in 50 Jahren aufgebraucht sein . Glesinger setzt
sich vor allem dafür ein , daß Holz nicht mehr ver¬
heizt werden sollte , da es beim Verbrennen nicht
voll ausgenutzt werde . Die Holzvorräte der Welt
sollten vielmehr lediglich für die Gewinnung
von Erzeugnissen wie Textilfasern , Kunstharzen .
Treibstoff und Zellstoff verwendet werden .

Zwei Millionen mehr Beschäftigte
Die Zahl der Beschäftigten in der Bundes¬

republik lag am 30 . September mit 15 455 600 um
rund zwei Millionen über dem Stand vom 30.
Juni 1948. Gegenüber dem II . Quartal erhöhte
sich der Beschäftigungsstand um 284 900 Perso¬
nen oder 1,9 Prozent . Die stärkste Zunahme
der Beschäftigungszahlen meldete Nordrhein -
Westfalen mit 79 100 Personen . Es folgten Baden -
Württemberg mit 41 000 und Niedersachsen mit
38 900 .

Mannheimer Produktenbörse vom 13 . 10.
Die Preistendenz für Inlandsweizen wird nach

dem Börsenbericht vom 13 . Oktober etwas freund¬
licher , gelegentlich zeigen sich die Mühlen vor
allem an Terminlieferungen interessiert . Bei Rog¬
gen hält sich die Mittelpreisbasis bei nur be¬
schränktem Angebot . Am Mehlmarkt stehen Abrufe
auf Grund alter Kontrakte im Vordergrund , so daß
die leichte Preiserhöhung für Weizenmehl typen in
der Vorwoche ohne Bedeutung für die Marktent¬
wicklung bleibt . Type 550 und Konsumbrotmehl
wurden vorübergehend stärker gefragt . Die Nach¬
frage nach Roggenmehl bleibt klein . Am Gersten¬
markt haben umfangreiche Importe den Markt wei¬
ter beruhigt . Braugerste nur in guten Qualitäten ,
gelegentlich für spätere Termine gefragt . Industrie¬
gerste nur schwach gefragt . Bei Futtergetreide ist
ruhiges Geschäft vorwiegend in Tauschsorten . Fut¬
tergerste je nach Qualität um 36 DM , Sortier -

^gerste um etwa 1 DM höher , jeweils ab bayerischer
Station . Ölhaltige Futtermittel werden unterschied¬
lich aufgenommen , Trockenschnitzel ab nieder -
rheinischen Häfen greifbar , Brauereiabfälle nur
mittel gefragt .

Fürst Drijona saß in dem kleinen Rauchsalon
der Jacht am Schreibtisch. Er erhob sich , als
Barbara hereinkam und ging ihr ein paar
Schritte entgegen. Er trug einen eleganten
Anzug aus cremfarbener Rohseide, und wieder
mußte Barbara denken, daß sie noch nie in
ihrem Leben einen so schönen Mann gesehen
hatte . Fürst Drijona mochte vierzig Jahre alt
sein. Er war groß und schlank, seine seltsamen
grün-blauen Augen in dem bronzefarbenen
Gesicht waren von langen dunklen Wimpern
überschattet . Die fein gebogene Nase , die schön
geschwungenen Lippen, die schmalen Hand¬
gelenke zeugten von uralter , edler Rasse. Er
bewegte sich lautlos und beinahe katzenhaft
geschmeidig . Seine Stimme hatte einen dunk¬
len, weichen Klang.

„Was ist mit dem Kind, Miss Barbara ? Die
Njai sagt, Matua habe Fieber?“

„ Ich fürchte es, Hoheit! Der Kleine ist bren¬
nend heiß , er scheint Schmerlen zu haben .“

„Wir werden ihn zu Hause sofort unter¬
suchen lassen. Doktor Pagai - “

„Hoheit, ich fürchte, wir können nicht so
lange warten , bis wir auf Pita-Paga sind.
Außerdem, Doktor Pagai ist so alt — —“

Fürst Drijona lächelte. „Ja , er mag achtzig
Jahre alt sein, aber gerade deshalb können wir
ihn nicht übergehen Er ist seit Jahrzehnten
unser Hofarzt. Mir wäre es auch lieber , wir
hätten einen jüngeren — —“

„ Wir könnten Fürst Matua hier von einem
englischen Arzt untersuchen lassen. Hoheit.
Doktor Stefan Salto — —“

, sie zögerte. Der
Fürst warf ihr einen scharfen Blich zu.

„ Wer ist das . Miss Barbara ? Kennen Sie den
Mann ? Ich ahnte nicht , daß Sie hier Bekannte
haben !“

Sein Ton war so scharf, daß Barbara Hart¬
clife errötete . Was fiel ihm ein, so mit ihr zu
sprechen?

Sie strich mit einer ungeduldigen Bewegung
eine rotgoldene Locke aus der Stirn .

„ Ich habe den Arzt nur ein einziges Mal ge¬
sehen , zusammen mit Kapitän Newster“

, sagte
sie steif, „aber ich weiß , daß er außerordent¬
lich tüchtig sein soll . Er hat hier ein Labora¬
torium gehabt und sich mit Forschungsver¬
suchen über Tropenkrankheiten beschäftigt.“

„Sie wissen ziemlich genau Bescheid , finde
ich“

, sagte der Fürst und auf einmal stand er
dicht neben Barbara . Er ergriff ihre Hand und
hielt sie einen Moment lang fest:

„Ich wünsche nicht , daß Sie irgendjemand
kennen — irgendjemand außer mir !“

Sie fuhr zurück. Einen Moment lang schloß
sie wie geblendet die Augen, ihr Herz klopfte
wie rasend. Sie hätte nicht wieder zurück¬
kehren dürfen , sie hätte in London bleiben
müssen! Wohin sollte dies führen? Der Fürst
spielte mit ihr , quälte sie. ließ sie nicht zur
Ruhe kommen. Was wollte er von ihr? Sie
wußte es nicht. Und sie? Ja — sie konnte nicht
loskommen von ihm, sie konnte sich nicht frei¬
machen Seine Schönheit berauschte sie , er
hatte eine dämonischeMacht über sie Sie hätte
London nie wieder verlassen sollen . Ja , es
war Wahnsinn — Fürst Drijona war verheira¬
tet . Die Fürstin hatte Barbara Hartclife noch
nie gesehen, sie war krank und lebte einsam
in einem schneeweißen Pavülon in der Nähe
des Schlosses .

„Barbara !“
Sie fuhr zurück. Nein , so durfte es nicht

sein ! Sie durften nie die Grenze überschreiten,
die sie sich gesetzt hatten . Bisher war es ge¬
gangen! Wie lange? „Hoheit“ . Barbaras
Stimme klang kalt, nur ihre Augenlider
flatterten , „Hoheit, ich will die Verantwortung
nicht übernehmen ! Der kleine Fürst ist krank.
Sie lieben das Kind doch auch. Fürst !“

Er hatte ihre Hand losgelassen, auch er
hatte sich wieder in der Gewalt. Seine Stunde
würde kommen, das wußte er. Die Stunde
würde kommen, wo er Barbara in seinen
Armen halten würde. Er kannte seine Macht
über sie. Wäre sie sonst zurückgekehrt? Er
hatte es nie zu hoffen gewagt — aber nun war
sie hier , nun würde sie bald wieder zusammen
mit ihm auf Pita-Paga. der „ Insel der Dä¬
monen“ sein. Er mußte vorsichtig, vernünftig
sein. Er durfte sie nicht erschrecken — eines
Tages, in nicht zu ferner Zeit — würde sie
ihm wie eine reife Frucht zufallen. Und eine
brennende Wunde würde sich schließen -

„Selbstverständlich lassen wir diesen Arzt
kommen. Wie heißt er? Salto? Gut — ich

Wirtschaft in Kürze
Die britische Regierung wird wahrscheinlich

noch in dieser Woche den Abschluß eines neuen
Handelsabkommens mit der Sowjetunion für das
kommende Jahr bekanntgeben . Wie in den Vor¬
jahren werde auch das neue Abkommen im we¬
sentlichen sowjetische Getreidelieferungen gegen
Britische Rohstoffe vorsehen .

Das Statistische Amt Kanadas schätzt die Welt -
weizenemte im Wirtschaftsjahr 1952/53 auf 7 150
Millionen Bushel , die Futtergetreide -Ernte auf
3 720 Millionen Bushel und die Roggen -Ernte
der Welt auf 1 570 Millionen Bushel . Die Welt -
Weizenernte wird damit über dem Durchschnitt
liegen .

Die Finanzsachverständigen der Common¬
wealth -Länder haben ihre mehr als dreiwöchigen
Beratungen mit der Annahme einer Reihe von
Empfehlungen über die Möglichkeiten für eine
Ausweitung des Handels zwischen dem Sterling¬
raum und den Dollarländern beendet .

Landeszentralbanken werden vereinigt
Die Landesregierung von Baden -Württemberg bat

dem Bundesrät einen Gesetzentwurf über die Ver¬
einigung der Landeszentralbanken von Stuttgart ,
Tübingen und Freiburg zu einer einzigen Landes¬
zentralbank zugeleitet . Der Bundesrat soll diesen
Entwurf als Initiativgesetzentwurf annehmen und
an Bundesregierung und Bundestag weiterleiten .
In Bonn wird die Beratung dieses Gesetzentwurfes
durch den Bundesrat stark beachtet . Von einigen
Ländern war immer wieder betont worden , eine
Auflösung durch Bundesgesetz sei nicht möglich .
Die neue Landeszentralbank soll in Stuttgart er¬
richtet werden . Aktiva und Passiva sowie der ge¬
samte Beamtenstab der alten Zentralbanken sollen
von der neuen Zentralbank übernommen werden .
Verwaltungsrat und Präsidium sollen bis zum
1. Dezember neu gewählt bzw . ernannt werden .

Arbeitstagung der Arbeitgeberverbände
Auf einer Geschäftsführerkonferenz der Bun¬

desvereinigung der deutschen Arbeitgeberver¬
bände im Kurhaus von Bad Neuenahr wurden
aktuelle Fragen der betrieblichen Sozialpolitik
in Verbindung mit dem Betriebsverfassungsge¬
setz erörtert . Etwa 300 Geschäftsführer der Mit¬
gliedsverbände der Bundesvereinigung bekun¬
deten , daß sie mit allen Kräften helfen wollen ,
das Betriebsverfassungsgesetz in einem Sinne
durchzuführen , der der sozialen Gemeinschaft '
und dem Frieden in dem Betrieb und in der
Gesamtheit des Volkes dient .

Erste Schreibmaschine aus Kunststoff
Unter dem Titel „Kunststoffe 1952“ führt
die Industrie der deutschen Kunststoffe
vom 11 . bis 19 . Oktober 1952 in Düsseldorf
eine Fachmesse und Leistungsschau durch .
Die Veranstaltung will den Leistungsstand
dieser Industrie zeigen. Die erste Schreib¬
maschine der Welt , die mit Ausnahme eini¬
ger Hebel und der Typin in allen Teilen
aus Kunststoff hergestellt wurde, ist auf

dieser Ausstellung zu sehen

werde nach ihm schicken lassen! Oder noch
besser, Miß Barbara : Gehen Sie selbst hin und
holen Sie ihn, er ist ia Ihr Landsmann!“

Die letzten Worte waren mit unendlichem
Hochmut gesprochen. Barbara fühlte Zorn in
sich aufsteigen . Warum haßte Fürst Drijona
die Engländer ? Ein Minderwertigkeitskom¬
plex, weil er „Eingeborener“ war?

„ Ich werde Dr Salto fragen, ob er nach
Fürst Matua sehen will .“

„ Ich befehle es ihm“
, sagte der Fürst kurz,auf seiner Stirn erschien eine dunkle Ader.

„ Ich glaube kaum , daß man Dr Salto etwas
befehlen kann “

, sagte Barbara Hartclife kurz.
Sie wandte sich ab . der Fürst sollte die Tränen
nicht sehen, die in ihren Augen standen. Sie
wußte ja genau, warum er dies gesagt hatte —
er wollte sie quälen , irgendwie demütigen,
weil sie sich ihm versagte . Und aufs Neue
schlug die Angst über ihr zusammen: „ Ich
hätte nicht wiederkehren dürfen !“ Und wie¬
der dachte sie : „Ich kann nicht ohne ihn
leben - “

*

„Ich denke nicht daran “
, sagte Stefan Salto

mit heiserer Stimme und tastete nach seinem
Whiskyglas. Er sah böse zu der weißgeklei¬
deten Gestalt hinüber , die seine Ruhe gestört
hatte . Was wollte diese Frau von ihm. er
konnte sie nicht leiden, sie kam immer, wenn
es ihm nicht paßte . Er wollte allein sein , wollte
weitertrinken , wollte alles vergessen! Diese
Frau mit den rotgoldenen Locken und der
kühlen , klaren Stimme störte ihn

„Ich denke nicht daran “
, wiederholte er

nochmals mit der Zähigkeit des Menschen , der
etwas zu viel getrunken hat . „ was bildet sich
dieser Fürst ein? Bin ich sein Hausarzt? Ich
bin überhaupt kein Arzt , ich will kein Arzt
mehr sein !“

Barbara Hartclife sah ihn an . Ein tiefes
Mitleid stieg in ihr hoch . Wie hatten diese
zwei Tage, da sie Stefan Salto nicht gesehen
hatte , den Mann verändert . Aus jeder seiner
Bewegungen schrie Verzweiflung. Wie mußte
er diese Frau , diese Ruth, geliebt haben, daß
sie ihn so hatte aus dem Gleichgewicht brin¬
gen können ! Sie versuchte, ganz ruhig zu
sprechen. (Forts, folgt )
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Aus dem deutschen Stettin wurde Szcecin
Am 28. Juli 1945 von den Sowjets besetjt

Schulreichtum und Schulnot nebeneinander
Vom deutschen Unterrichtswesen im einstigen Sudetenland

Stettin war trotz seiner ruhmreichen und
^seiner kulturellen Stellung im Ostseeraum
verhältnismäßig arm an Baudenkmälern aus
früherer Zeit. In seiner siebenhundertjährigen' Vergangenheit wurde es von Kriegen schwer
betroffen , am schlimmsten durch die Be¬
lagerung , die der Große Kurfürst gegen die
damals schwedische Seefeste im Jahre 1677
sechs Monate lang durchführte und bei der
ein großer Teil der Stadt vernichtet wurde.
So kommt es , daß die Stadt , die schon im
dreizehnten Jahrhundert der Hanse beitrat,
in ihrer Architektur sehr wenig geschichtliche
Zeugen aufzuweisen hat.

Zu den wenigen Resten gehört das frühere
'Greifenschloß, daß sich heute dem Beschauer

DER SCHLOSSHOF IN STETTIN
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leider nicht mehr so darbietet wie seinerzeit
dem Kupferstecher Merian.

Beim Anblick dieses Stiches fällt es schwer ,
zu den heutigen Gebäuden des Schlosses noch
eine Verbindung zu entdecken. Fünf pom -
mersche Fürsten haben an dem gewaltigen
Werke gebaut. Das alte gotische Schloß ließ
Johann Friedrich in den Jahren 1755 bis 1775
durch Bauten im Renaissancestil ersetzen; ihm
und Phüipp II. verdankte das Schloß seine
letzte Gestaltung. Die Bomben des Großen
Kurfürsten und der Bürokratismus des
vorigen Jahrhunderts , der das Schloß zuerst
für die schwedische und dann für die
preußischen Behörden als Sitz bestimmte,
sorgten dafür , daß von der alten Pracht und
Herrlichkeit nicht viel auf unsere Tage ge¬
kommen war. Wie machtvoll stieg es noch vor
Jahrhunderten in den Stadtansichten über
den damals niederen Häusern empor; wäh¬
rend es in neuerer Zeit durch die bauliche
Entwicklung des alten Stadtkerns bald in
dem Gewirr der hochgebauten Häuser ver¬
schwand . Nun werden wohl auch die Polen
in dem geretteten Teil des Schlosses ihre
Amtsstuben eingerichtet haben. Denn am 28.
April 1945 wurde die Stadt von sowjetischen
Truppen und einigen polnischen Einheiten
erobert. Im Laufe des Mai tauchten die
ersten polnischen Verwalter sowie Umsiedler
aus den östlichen Teilen Polens auf, die der
Sowjetunion angegliedert waren . Am 12 . Juni
erschien die erste polnische Zeitung und am
3. Juli traf Marsehall Shukow mit dem polni¬
schen Bevollmächtigten, Oberst Borkowicz ,
ein Uebereinkommen, durch das er die Ver¬
waltung den Polen übergab.

Am 4. Oktober gab Radio Warschau be¬
kannt, daß die Grenze bei Stettin westlich
von der Stadt , in der Linie Greifenhagen-
Neuwarp verlaufe . Obwohl sich die Stadt , in
der heute noch ungefähr 2 000 Deutsche ein
kümmerliches Dasein fristen , urpolnisch gibt
und obwohl Polen den Wiederaufbau und die
Eingliederung der Stadt in sein Wirtschafts¬
gebiet mit Eifer betreibt , läßt sich der
deutsche Charakter der Stadt nicht ver¬
wischen , denn auch Städte haben ihre Seele ,
die man nicht übertünchen kann.

Unter den Heimatvertriebenen aus Böhmen
und Mähren-Schlesien befindet sich ein ver¬
hältnismäßig großer Hundertsatz von Lehrern
aller Schularten. Das ergibt sich aus dem
Reichtum des einstigen Sudetenlandes an
Unterrichtsanstalten .

Es mag befremdlich erscheinen, daß die
Stadt Prag mit rund, 35 000 Deutschen bei.
einer Gesamteinwohnerzahl von 900 000 als
größte deutsche Schulstadt der Tschechoslo¬
wakei galt, doch war es so. Dort wirkte die
alte deutsche Universität und die deutsche
Technische Hochschule — die zweite deutsche
Technik befand sich in der mährischenHaupt¬
stadt Brünn — ferner die deutsche Musik¬
hochschule , dazu kam eine Vielzahl von Gym¬
nasien, Realschulen und Handelsakademien
und keine davon brauchte über Schülermangel
zu klagen. Die Deutschen Prags gehörten
durchwegs den gehobenen sozialen Schichten
an, es waren Universitätsprofessoren, Künst¬
ler, Industrielle , Rechtsanwälte, Aerzte von
Ruf ansässig, in den Ministerien saßen zahl¬
reiche deutsche Beamte, amtierten doch auch
zwei , zeitweise sogar drei deutsche Minister
im tschechoslowakischen Kabinett , Prag war
ferner der Sitz vieler sudetischer Dachorga¬
nisationen von Berufs- und Standesvereini¬
gungen aus Gewerbe, Land- und Forstwirt¬
schaft, Exportfirmen aus dem wirtschaftlich
lebendigen deutschen Sprachgebiet der Re¬
publik unterhielten Niederlassungen und Ver¬
tretungen in der zentral gelegenen Haupt¬
stadt . Uebrigens sollte die deutsche Universi¬
tät in neu zu errichtenden Gebäudekomplexen
untergebracht werden, ausgedehnte Grund¬
flächen an der Peripherie Prags waren dazu
ausersehen, die Pläne waren fertig und von
der tschechoslowakischen Regierung geneh¬
migt und auf historischem Boden wäre aus
der ältesten deutschen Universität die mo¬
dernste geworden. Die Ereignisse des Jahres
1938 haben das große Werk nicht reifen
lassen.

Nun die andere Seite, die Schulnöte . Sie
tauchten vor allem in den Randgebieten auf,
an den Sprachgrenzen. Durch die fortschrei¬
tende Tschechisierung der _ Staatsbeamten¬

schaften kamen in die kleinen deutschen Ge¬
meinden tschechische Gendarmen, Postler.
Eisenbahner. Ging der deutsche Poststellen¬
leiter oder Stationsvorsteher , der aus
österreichisch-ungarischem Dienst übernom¬
men worden war . in den Ruhestand , so war
sein Nachfolger meist ein Tscheche . Gewöhn¬
lich suchte sich das betreffende Ministerium
einen Mann mit großer Familie für einen sol¬
chen Posten aus. Wurde etwa die Weichen¬
wärterstelle frei, so fahndete man im tsche¬
chischen Gebiet nach dem kinderreichsten
Anwärter und dieser kam mit seiner sieben¬
köpfigen Hausgemeinschaft an. War dann
noch die Leitung der Gendarmerie zu ver¬
geben , weil man den seitherigen Beamten
pensioniert oder versetzt hatte , so besorgte
man sich einen- neuerlichen Kinderzuwachs
aus Tschaslau oder Podiebrad und hatte auf
solche Weise bald zwei Dutzend schulpflichtige
anderssprachige Kinder beisammen, die in der
deutschen Gemeinde ohne tschechische Schule
saßen. „

Da mußte Abhilfe geschaffen werden , eine
Deputation ging nach Prag, schilderte dort
das Elend der Staatsjugend im „verdeutsch¬
ten “ Böhmerwald, eine Stadt Innerböhmens
übernahm die Patenschaft für ein Schulhaus
und bald wurde gebaut und stand ein mo¬
dernes Gebäude da. Die tschechische Schul¬
jugend hatte es gut darin , bekam alle Lehr¬
mittel kostenlos und mit Neid sahen die deut¬
schen Jungen und Mädchen , wie sich zu Weih -

f * *

SANKT NEPOMUK
Johannes von Nepomuk , von König Wenzel IV .
im Jahre 1393 angeblich wegen Wahrung des
Beichtgeheimnisses in der Moldau ertränkt,
gilt als Patron gegen Wassergefahr . Sein
Standbild sieht man im Sudetengau und in

Schlesien oft als Brückenfigur.

nachten in der tschechischen Minderheits¬
schule Kleider- , Schuh- und Büchergeschenke
häuften.

Die sudetendeutschen Lehrkräfte , die als
Heimatvertriebene ins Land gekommen sind,
waren genau wie ihre süddeutschen Kollegen
vielfach am Kulturleben ihrer Gemeinden
führend beteiligt. Sie waren Leiter der
Heimat- , Wander- und naturkundlichen Ver¬
eine, Dirigenten der Klangkörper , sie gaben
die „Deutsche Lehrerzeitung“ heraus,., die in
Teplitz-Schönau gedruckt wurde, und in ein¬
samen ländlichen Gegenden wurden sie oft
auf obstbaulichem oder bienenzüchterischem
Gebiet wertvolle Ratgeber und Helfer ihrer
Mitbürger.

Am Hirschberger See
Die sudetendeutschen Dörfer sind fast leer

Zu den schönsten Gegenden des mittleren
Sudetenlandes gehört das Hirschberg-Daubaer
Bergland, in dessem Herzen der 350 Hektar
umfassende Großteich liegt, der unter dem
Namen „Hirschberger See “ weit über das Su¬
detenland hinaus bekannt war.

Aber seit den Junitagen des Jahres 1945
ist es in diesem schönen , von weiten Kiefern¬
waldungen erfüllten Landschaftsbild genau so
ruhig geworden wie in anderen Gegenden
des verwahrlosten Sudetenlandes Ein Augen¬
zeuge der Ende vorigen Jahres sein Heimat¬
städtchen Hirschberg a See verließ, erzählt ,
daß der Betrieb am Großteich sehr nachge¬
lassen habe und daß während der Sommer¬
monate der Strand in Thammühl und Hirsch¬
berg in erster Linie den „führenden Kommu¬
nisten“ Vorbehalten sei

In Hirschberg gibt es einige ortsansäßige
Alttschechen die also schon immer dort lebten.
Sie galten von vornherein als deutschfreund¬
lich und wurden genau so schlecht behandelt
wie die noch im Ort verbliebenen Sudeten¬
deutschen. Sie verloren ihre Geschäfte und
ihre Betriebe und wurden zu niederen Ar¬
beiten herangezogen.

Die kleinen Dörfer in der Umgebung des
Großteiches sind fast leer. Manchmal quar¬
tieren sich umherziehende Zigeuner ein, halten
sich jedoch nicht lange auf. Einzelne Höfe
sind von „ Neusiedlern“ besetzt, die jedoch
aus Mangel an Fachkenntnissen alles ver¬
kommen ließen . Man zwang sie jedoch später
zu ordentlicher Arbeit. Wer nicht mitkam,wurde in den Bergbau geschickt . Im Sprach-
grenzgebiet wurde zwischen Niemes , Hühner¬
wasser, Jesuwei und Rokitai ein großer
militärischer Schießplatz angelegt, der für die
drei letzteren Ortschaften das Todesurteil
bedeutete. Sie sind heute fast völlig zerstört

II BAUEN WIR WIEDER AUF !
"

Zum 100. Geburtstag des donauschwäbischen Heimatdichters Adam Müller-Guttenbrunn

„Bauen wir wieder auf !“ Knapper und tref¬
fender könnte das oberste Gebot jeglichen
Siedlertums kaum gefaßt werden. Ueber zwei
Jahrhunderte hinweg war auch das Schicksal
■des donauschwäbischen Kolonistenstammes
von ihm bestimmt.

Es kann daher nicht wundernehmen, daß
■der hervorragendste Vertreter dieses Stam¬
mes , der gefeierte Künder und Erwecker der
Donauschwaben, Adam Müller-Guttenbrunn,
dies als Grußwort an das durch den ver¬
lorenen Krieg schwerstens getroffene Deutsch¬
tum in alle Welt richtete, als ihm 1922 zu
seinem 70. Geburtstag allseits liebevolle Ver¬
ehrung erttgegengebracht wurde.

Selbst sein persönlicher Entwicklungsgang
steht vollkommen unter diesem Gebot . Denn
wenn wir den Lebensweg dieses ursprünglich
zum Dorfbader bestimmten Banater Bauern¬
jungen betrachten, so finden wir bei ihm
immer wieder jene innere Kraft am Werke,
von der sein Wesen und das Wesen seines
ganzen Stammes so auffallend geprägt war,
und die nach jedem scheinbaren Ende schon
den Keim einer neuen Entfaltung in sich
birgt.

Die aus allen Teilen Südwestdeutschlands
stammenden Siedler waren noch ganz ihrer
kolonisatorischen Aufgabe und der Scholle
verhaftet . Sie waren infolge der Streulage

« IKraut alleene macht dünne Beene "
Aus dem Sprichwortschat ; des Schlesiervolkes

Nur wenige deutsche Gaue können sich
rühmen , einen derartigen Reichtum an
wirklich bilderreichen Sprichwörtern zu
besitzen, wie Schlesien . Aus der großen
Fülle der oft von köstlichem Humor ge¬
würzten Redensarten seien hier einige
besonders typische wiedergegeben.

Die Fliege setzt sich immer uff‘s magerste
Pfard .

Doas sein tumme Pfarde , die ma oa de Krippe
bind't und se frassa riich.

Bern Backtroge ihs noch niemand verhungert.
Aam Gelehrten ihs gutt predigen.
Am glücklichsten sein die, die entweder oalles

oder goarnischt wissen. ,
-Je älter der Buck , je älder es Horn.
Kraut alleene, macht dünne Beene .
Junges Blutt, spoar* dei Gutt !
Lange geborgt, ihs nicht geschenkt.

-Sprichst du, du willst verzeih'n aber ver-
gassen konst's nich , do steckt nooch Belial
derzwischen.

Under de Vögel mußte nich mit Knütteln
schmeissa .

Wu Tauba sein, fliega Tauba zu.
Wenn ock der Tumme zum wingsta suviel

Verstand hätte , doas a sich nicht einbild‘t
klug zu sein.

"War de Wuhrheit geigt, dam schlät ma a
Fiedelbpgen üm a Kopp ,

War vu der Tugend weicht , der weicht vu
seinem Glücke .

"Verbirg /du a Norm hinger der Tür, a steckt
seine Uhren doch herfür .

Ala mißt a Menschen nich nooch der Elle ;
goar uffte hot a grusser Geist a kleenes
Haus.

Ma koan dem Guden nich zu viel tun.
Immer koan man nich gutt sein.
Hinger guldna Wurta liegt ufft a eisarn Harze .
Je mehr Hirten , je übler gehüt‘t.
Hinger sich schorm de Hunde.
Grusse Vögel müssa grusse Naster hoan.
Gewohnheet. ihs de andere Natur.
Fütt ‘re a Wulf , wie du willst, immer stiht sei

Sinn noch 'm Walde .
■Geborgtes Schwein grunzt es ganze Juhr .
Eene Höflichkeiterfordert die andere und eene

Grobheet die andre.
Eilen brengt nischt Gutt‘s. Doas soate schun

immer Eulenspiegel, wie a noch labte.
Ei der Jugend ihs ma hinsichtlich, ei mittleren

Juhren umsichtlich, ei hucha Juhm rück¬
sichtlich .

War mit Füchsen zu tun hot, muß sich a
Hühnerstoall zuhaln.

War wiell miete assen, muß au miete draschen.
Kleene Tüpla kocha leicht über.
A Weib ohne Tugend ihs a guldner Becher

mit saurem Wein .
Aus am Tunischt ward gewöhnlich a Tauge-

nischt .
Beiß ei an Pelz , wenn du biese bist.
Am nackten Schoofe ihs nischt obzuschaarn.
Dem Verräter Judas krähte der Hoahn nich ,

wull oaber dem Petrus.
Der Guckuck rufft immer seu‘n eegna

Noama aus. Der Mensch braucht nur en‘n
Gott, oaber mehrere Freunde.

Der Haller gilt am meesten, wu a geschloan
ihs .

Der Toifel ihs su reich oa Zucker, doss a jede
Minute süsse macht.

Der liebe Gott gibt zwar de Kuh, oaber nich
a Strick derzu.

Der schlechte Mensch ihs an‘ne Kohle; wenn
a euch ne brennt , su macht a euch doch
schwarz .

Die grussa Haarn mit ihren langa Orma
schoada ufft winger ols ihre Diener mit
ihren korza.

War sich om Duft der Rusen begnügt, dan
ward ke Dorn stecha.

ihrer Siedlungen noch nicht zu einem klaren
Volks - und Stammesbewußtsein gelangt und
daher gegen die Bestrebungen der staatlich
gelenkten Madjarisierungspolitik nicht genü¬
gen gefeit. Das Trachten der Siedler war noch
vornehmlich auf die Sicherung und Festigung
ihrer wirtschaftlichen und materiellen Exi¬
stenz gerichtet. Wohl hielten sie in unbewuß¬
ter Treue und mit echter Bauernzähigkeit an
den aus der alten Heimat mitgebrachten Ord¬
nungen, an Sprache, Sitte und Brauchtum
fest, aber der Willkür des staatlich gestützten
Chauvinismus wären sie auf die Dauer nicht
gewachsen gewesen. Dieser Bedrohung des
angestammten Volkstums mußte namentlich
die aufstrebende Oberschicht nach und nach
erliegen, denn ihr Weg zu höherer Bildung
und Geltung führte fast ausnahmslos über
eine maßlos aufgeblähte ungarisch-nationa¬
listische Schulbildung und über eine eben¬
solche staatliche Verwaltung.

Hier rechtzeitig und weithin vernehmlich
seine Stimme erhoben zu haben, ist das un¬
vergängliche Verdienst Adam Müller-Gutten-
brunns . Seine Heimatromane, die seit 1907
in rascher Folge erschienen, weckten nicht nur
in seinen Stammesgenossen das Bewußtsein
der Zusammengehörigkeit mit dem übrigen
Deutschtum in der Welt , sie brachten auch
dem Mutterlande erste Kunde von dem
Schicksal seiner in die Fremde gezogenen
Söhne . Sie schlangen ein unzerreißbares Band
zwischen dem Binnendeutschtum und dem
jüngsten deutschen Neustamm im Südosten
Europas.

Das mit unendlicher Mühe aufgerichtete,
gegen Naturkatastrophen , Pestseuchen und
politische Verfolgung standhaft behauptete
Siedlungswerk liegt nun zerschlagen. Das
Deutschtum in diesem Raume im Südosten
Europas ist fast vollständig vernichtet. Umso
dankbarer gedenken wir des gottbegnadeten
Künders jener fernen Heimat, die in seinen
Büchern uns mit lebendigem Anhauch ent¬
gegentritt . Was auch das Schicksal mit uns
Vorhaben mag , sie werden wie eine Helden¬
sage aus längst vergangenen Tagen kommen¬
den Geschlechtern Kunde geben von der ge¬
schichtlichen Tat deutscher Menschen um
Donau und Theiß. H . H.

FRAUENBURG, DOM UND STADTGRABEN
Am Frischen Haff im ehemaligen Ostpreußen liegt die alte Stadt Frauenburg. Ihr gotischer
Dom birgt das Grab des großen Astronomen Nikolaus Kopernikus . Frauenburg war Sitz

des katholischen Bischofs von Ermland.

*
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$er Gillingen
Miteinander — füreinander

Der heutige Mensch , der mehr denn jedurch die überstarke berufliche Beanspru¬chung weniger Zeit hat zur inneren Besin¬
nung , geht oft unbeachtet an Problemenvorbei, die es jedoch wert sind, einmal durch¬dacht zu werden . Wer einmal im Alltag sichdie Mühe gemacht hat , seine Mitmenschen zubeobachten, der muß feststellen , daß wir
eigentlich miteinander und nicht nebenein¬ander leben. Es gibt leider nur wenige Men¬
schen , die erkannt haben, daß auch ihre Zeit¬
genossen die gleichen Nöte und Sorgen be¬
schäftigen.

Diese Erkenntnis erweckt bereits in unsein Mitgefühl und bedingt damit eine geistigeVerbindung mit dem Nächsten. Wir sind da¬durch bereits einen bedeutenden Schritt wei¬ter gekommen in der Erkenntnis , daß es im
menschlichen Leben kein Nebeneinander, son¬dern ein Miteinander gibt. Eigene Erfahrun¬
gen und die Beobachtung seines Mitmenschenin seinen Auseinandersetzungen mit dem Le¬
ben erweckt ein verstehendes Mitempfinden.Manches , was bei uns unduldsame Forderunggegenüber anderen gewesen wäre , wird da¬
mit zu einem verständnisvollen und unter¬stützenden Wohlwollen .

Wer aber dieses Wohlwollen und Verstehenin letzter Konsequenz erfüllt , der weiß, daßwir nicht nur mit einander , sondern, auchfür einander leben. Der Einzelne trägtschwerer an den harten Aufgaben unsererZeit und die Gemeinschaft meistert leichter— ohne dabei etwa den Einzelnen in seiner
Verantwortung zu entlasten — die Schwierig¬keiten im Alltag.

Damit rechtfertigen sich mit diesen Ge¬
dankengängen auch die naturgegebenen Grup¬pen, die wir Familien, Gemeinden, Volk und
Menschheitnennen . Diesen Gruppen fallen be¬
stimmte gemeinsame Aufgaben zu , deren Lö¬
sung von jedem einzelnen im Rahmen der
geschlossenen Gruppe erfüllt werden muß.Auf die einfachste Formel gebracht heißt das.-Wir leben miteinander füreinander !

Gemeindewahlen im November 1953
(Isw) . Der Ministerrat desLandes Baden-Württemberg hat in Stuttgartoeschlossen , daß die nächsten regelmäßigenWahlen für Gemeinderäte und Kreisvertreterim Regierungsbezirk Südbaden im November1953 stattfinden sollen. Damit finden die Ge¬meinde - und Kreiswahlen im ganzen Bereichdes Bundeslandes Baden-Württemberg zugleicher Zeit statt . Der Wahltag wird vominnenministerium bestimmt. Die von derRegierung verabschiedete Gesetzesvorlagebedarf noch der Annahme durch die Verfas¬

sunggebende Landesversammlung. Nach dem
südbadischen Gesetz sollten die südbadischen
Kommunalvertretungen schon in diesem Jahre
gewählt werden.

Zur Zeit gibt es ERP-Kredite
für folgende Zwecke:

1 . Zur Errichtung neuer Schlepperge¬meinschaften ;
2. zur Errichtung von Mähdreschergemein¬schaften;
3 . zum Ankauf der Zusatzgeräte für neue oder

bestehende Schleppergemeinschaften;4. für Entwässerung von Wiesen und Äckern
von Einzelbetrieben ;

5 . für Beregnungsanlagen und Gülle-
verschlauchungsanlagen (Landwirte und
Gärtner und Gemeinschaften) ;6. für Kartoffel -Dämpfanlagen (nicht für Ein¬
zelbetrieb ) .
Soweit die Mittel reichen, können Darlehenbis zu 60 °/o der Gesamtkosten des einzelnen

Projekts gegeben werden ; Zins : 6 %, Rück¬
zahlung : innerhalb 6 Jahre . Näheres durchdas Landwirtschaftsamt Augustenberg.

Gefährliche Abzweigung bei Neumalsch
Am Dienstagnachmittag gegen 15 Uhr woll¬

te ein Motorradfahrer mit Soziusfahrerin ausdem Murgtal einten Lastzug in Neumalsch
überholen . Dieser Lastzug bog nach RichtungDurmersheim ein, wobei der Motorradfahrer
seitlich in den Lastwagen fuhr . Die Sozius¬
fahrerin war sofort tot und der Motorradfah¬
rer wurde mit Verletzungen in das Rastatter
Krankenhaus eingeliefert .

Die Einfahrt zu der Murgtal-Abzweigungbei Neumalsch, die auch in Richtung Baden-
Baden gern benutzt wird , müßte dadurch ge¬sichert werden , daß die nach links abzwei¬
genden Fahrzeuge zunächst durch eine vonder Bundesstraße nach rechts anzulegendeSchleife senkrecht auf die Kreuzung zugelei¬tet werden und dort anhalten müssen, bis die
Hauptverkehrsstraße völlig frei ist.

Nächtliche Ruhestörer
waren wiedter von Dienstag auf Mittwoch „am
Werk“ . Nach der Polizeistunde hatten sie es
auf Verkehrsschilder und auf den Lattenzaun
der Gärtnerei Schlager abgesehen, der be¬
schädigt wurde . Dite Kameradschaftsstreife
der Rheinlandkaseme ist leider nicht zur
Stelle gewesen. Zum wirksamen Schutz gegensolche Ruhestörer müßte die militärische
Kameradschaftsstreife unbedingt über die
Polizeistunde hinaus ausgedehnt werden und
Feststellungen auch schon treffen , bevor die
Militärpolizei herbeigerufen ist .

Verkehrs Unfälle bei der Spinnerei
Am Dienstagmittag versuchte ein ins Alb-

tal fahrender Motorradfahrer einen Lkw zu
überholen , der nach links in den Steinbruch
einbog. Der Kradfahrer verunglückte dabei
schwer und mußte mit einer Gehirnerschüt¬
terung und Wunde ins Rüppurr er Kranken¬
haus gebracht werden;

Während noch dieser Verkehrsunfall poli¬
zeilich aufgenommen wurde , stieß ein ver¬
mutlich zu schnell fahrender Pkw auf ein
großes amerikanisches Abschleppfahrzeug, das
ordnungsgemäß am Straßenrand hielt . Der
Pkw wurde stark beschädigt.

t

Forstbeamte leisteten ganze Arbeit
Die Kahlschläge sind wieder aufgeforstet DereineÄÄ

Durch Vermittlung der Albtalverkehrsge -
meinschaft war kürzlich einer Anzahl von
Pressevertretern Gelegenheit geboten, die
Wiederaufforstungsbezirke bei Herrenalb zu
besuchen und Vorträgen von Oberforstmeister
Riekert und Forstmeister Huchler beizuwoh¬
nen.

Oberforstmeister Riiekert von der Forst¬
verwaltung Tübingen berichtete von den
übemormalen Holzeinschlägen, die während
der Nachkriegsjahre ganz besonders den Na¬
delwald in Mitleidenschaft zogen . Die vielen
Kahlschläge geben heute noch Zeugnis vondieser unüberlegten Ausplünderung . Mit Un¬
terstützung der vielen Helfer der Forstwirt¬schaft sei es möglich gewesen, den Schadenwieder so weit zu beheben , daß die 7600 ha
Kahlflächen in Württemberg - Hohenzollem
heute sämtlich wiederaufgeforstet sind.Forstmeister Huchler vom Forstamt Her¬renalb Ost berichtete ausführlich über die
Ereignisse, wie sie seit 1945 abliefen : wie die
französischen Firmen ins Land kamen , wiedie Motorsägen kreischten und wie der Wald
fiel ; wite die schweren Holzfahrzeuge mit der
kostbaren Last zu Tal dröhnten und die Stra¬ßen und Wege dabei immer mehr verkamen .Zum Glück blieb die allernächste Umgebungvon Herrenalb von dieser Zeit verschont,sonst wäre der Schaden für den Kurbetriebwahrscheinlich unersetzlich gewesen. So sei
es insbesondere die Forstwirtschaft , die denSchaden tragen müsse. Heute würden in
Württemberg - Hohenzolltem 20 °/o wenigerHolz eingeschlagen als früher und dabeimüsse man noch etwa 20 bis 30 Jahre war¬ten , bis man wieder den normalen Einhiebvornehmen könne.

Die Kahlschläge waren von jeher einte der
Hauptsorgen der Forstwirtschaft , denn beson¬ders an den Hängen droht dem Boden Ero¬
sion . Der Wasserhaushalt der Natur mußtedarunter außerordentlich leiden . Klimatische

Schäden seien die letzte Folge. Man habe des¬
halb so schnell wie möglichVersucht, die kah¬
len Flächen wieder zu bepflanzen, die im
Herrenalber Bezirk 200 Hektar bedecken, auf
denen früher 125 000 Festmeter Holz standen .

Bereits vor der Währungsreform war es
der Ehrgeiz des Forstpersonals , die Anpflan¬
zungen wieder aufzubauen . Heute ist diese
Arbeit im großen und ganzen beendet . Aber
immer noch bedürfen die. jungen Bestände
der Pflege, die für unsere Generation Ver¬
pflichtung ist . Aber auch an den Schutz des
jungen Waldes muß man denken , gegen Un¬
geziefer und Witterung, nicht zuletzt aber
auch gegen unberufene Menschenhände.

In einer anschließenden Exkursion durch
den Herrenalber Forst sahen die Pressever¬
treter das ganze Ausmaß der Abholzungen
und konnten sich einen kleinten Einblick in
die mühevolle Arbeit des Forstpersonals ver¬
schaffen. In der sauber angelegten Pflanz-
schule standen die gesäten Bäumchen und
warteten darauf , verpflanzt zu werden . Auf
den Kahlschlägen bereiteten kleine Birken
schützend ihre Zweige über die Nadelholz¬
kinder , um sie vor dem Unbill der Natur zu
schützen. t

Kann überhaupt 'ein Zweifel bestehen , daß
bei solch mustergültiger Ordnung in der deut¬
schen Forstwirtschaft noch irgendwelche Ge¬
fahren für den deutschen Wald bestehen .
Man kann es kaum glauben, wenn man ihn
unter solch guter Pflege sieht und feststellen
darf , welche Initiative während der letzten
Jahre aufgewendet wurde , um die großen
Schäden zu beseitigen. Bezeichnend für das
Vorgehen der Forstbeamten mag die kleine
Episode sein , daß ein hoher französischer
Verwaltungsbeamter seinen Augen kaum
traute , als vor Jahren die ersten Bäumchen
in einem Kahlschlag gepflanzt wurden , wäh¬
rend wenige Meter davon entfernt noch die
Axt wüttete .

Wie sieht es in der Ostzone aus ?
Gerhard Maurath berichtete vor der Gruppe Kolping

Gerhard Maurath , ein junger Karlsruher ,nahm am Berliner Katholikentag teil . Dabei
gelang es ihm, für Augenblicke hinter den
Eisernen Vorhang zu sehen, der unser Vater¬
land in zwei Welten teilt .

Nun, Gerhard Mauraths Bericht war er¬
schütternd, und wir hoffen , daß sein an die
hilfsbereiten Familien gerichtete Ruf, Paten¬
schaften für Familien in der Ostzone zu über¬
nehmen , nicht ungehört verhallt . Denn wir
wissen aus Erfahrung , was beispielsweise ein
Carepaket bedeutet hat . Unsere Schwestern
und Brüder sind jedoch viel bescheidener.Ihnen wäre bereits mit kleinen , jedoch regel¬mäßigen Geschenken geholfen, durch die sie
erfahren , daß sie nicht vergessen sind. Es ist
jedoch nicht ratsam , Bücher, Zeitungen oder
Zeitschriften zu schicken , da sie große Ge¬
fahren für die Empfänger heraufbeschwören .

Gerhard Maurath wies vor allem auf die
ungeheure Beeinflussung hin , der die Jugendim Sinne Stalins unterworfen ist . Sie werde

systematisch und raffiniert zu begeistertenFDJ-Anhängem erzogen, wobei sie sich im¬
mer mehr von der Familie und der Kircheentferne . Demgegenüber sei gerade der sonn¬
tägliche Gottesdienst in den überfüllten Kir¬
chen der einzige Halt für jene Menschen , die
sich mit dem Mut der Verzweiflung gegen die
Unterdrückung wehren . Aber auch eine Be¬
rührung mit dem Westen, wie sie der Katho¬
likentag bot, gebe ihnen neue Hoffnung.Der junge Redner schilderte die Unter¬schiede zwischen den Ost- und Westberlinern,die sich vor allem in Kleidung und Aussehenkundtim ; er wies auf die schlechte Ernährunghin , die ihn an das Jahr 1945 bei uns erin¬nerte und deutete das ' verständliche Miß¬trauen an, das den Bewohnern des deutschenOstens ins Gesicht gezeichnet ist . „In feinerZeit, in der es uns verhältnismäßig gut geht,können wir uns das schlechte Leben dieserLeute einfach nicht vorstellen“

, sagte Mau¬rath wörtlich.

HeimatvertriebeneJugendmitteninderArbeit
Am Samstag, 18 . Okt., wird die heimat¬

vertriebene Jugend einmal vor der Öffent¬
lichkeit beweisen, wie sehr sie erkannt hat ,daß unsere Zukunft nicht durch Gleichgültig¬keit , sondern nur durch aktives Interesse be¬stimmt wird . Wenn auch sehr viel an dem
guten Willen der Jugend gezweifelt wird , sowird der Landesjugendtag der Heimatver¬
triebenen in Ettlingen zeigen, daß sich in der' Jugend unsere Heimat in Volkstanz, Lieder,Musik, Sport und Spiel so widerspiegelt , alswären wir überhaupt in keiner Fremde . Füruns ist Deutschland keine Fremde , sondernalles deutsche Land unsere Heimat . An der
Durchführung der Tagesordnung : Bezirksju¬
gendtag, Gruppenleiterbesprechung und Ju¬
gendschulung wird die deutsche Jugend des
Ostens, die sudetendeutsche Jugend und die
südmährische Sing- und Spielschar beteiligtsein. Durch die Anwesenheit von Bezirks¬

jugendleiter Chr. Hartmann (DJO) , HelmutIrblich , Bezirksjugendleiter von Nordbadender SDJ, Robert Käst , Bezirksjugendleitervon NordWürttemberg und Margit Stelzig,Mädelwartin , Walter Gstettner , Leiter der
Sing- und Spielschar und ihre Gruppen wirdfür die hierzu notwendige Aktivität gesorgt.Den Ausklang in Ettlingten bildet eine Hei¬
matkirchweih , veranstaltet vom LVD Ettlin¬
gen in der Stadthalle , an der die Tagungs¬teilnehmer geschlossen mit Darbietungen sich
beteiligen . Der sudetendeutsche Hteimatdich -
ter und Kreisvorsitzende der sudetendeut¬
schen Landsmannschaft Herbert Wesely wird
persönlich anwesend sein. Jeder Teilnehmer
an dem Abend wird davon überzeugt werden,daß für unsere Jugend kein Zurück in Fragekommt , sondern nur ein Vorwärts zur Neu-
besitedlung des deutschen Ostens.

Arbeitergesangverein Eintracht Da sich der
Verein am Kritiksingen in der Stadthalle beteiligt,werden die Sänger um pünktlichesund vollzähligesErscheinen in der morgen abend stattfindenden
Singstunde gebeten . j

Junge Union Ettlingen. Am Donnerstag, 16 . Okt
findet abends um 20 Uhr im Gasthoi „zum Reb¬
stock“ eine Zusammenkunft der Jungen Union
statt. Thema des Abends ist das Betriebsverfassungs¬
gesetz . Wir möchten hierzu alle interessierten
Jugendliche hierzu herzlich einladen.

Ski -Club Ettlingen . Am Donnerstag , 16 . Ok¬tober , 20 .15 Uhr , Versammlung im Vereins¬
lokal zum „Engel“.

Deutsches Rotes Kreuz, Ortsverein Ettlingen
Am Donnerstag , 16. Okt., 20 Uhr, beginntder Ausbildungskurs in Erster Hilfe.Der Lehrgang umfaßt 10 Doppelstunden und

ist jeweils donnerstags im Ubungslokal im
Schloß. Die gemeldeten Teilnehmer werden
gebeten , sich einzufinden; auch weitere Inter¬
essenten können sich noch beteiligen.

Die Angehörigen der beiden Bereitschaftenwerden im Hinblick auf . die am Sonntag, den
19. Okt., stattfindende Mitgliederversammlungdes Kreisvereins um vollzähliges Erscheinen,ersucht . nee

W -Them- Busch-Abend in der Aula
Heute 20 Uhr spricht Alexander Starke in.:der Aula des Realgymnasiums Verse des gro¬ßen deutschen Humoristen.

Capitol .Fahrraddiebe “

Dar neue italienische Film hat seinen wirk¬lichkeitsnahen Stil , der weniger an Übertrei¬
bungen Gefallen findet, sondern lebenssprü-
hende Handlung in den Mittelpunkt stellt.
„Fahrraddiebe “ ist wieder einer jener Filmeder neuen italienischen Schule, die kleine und
größere Alltagserlebnisse zum Thema neh¬men . „Fahrraddiebe “ ist eines dieser Zeit-
dekumente , • wite sie in dieser Art wohl nurvom italienischen Film gezeigt werden, dersich dadurch auch in Deutschland einen gutenRuf erworben hat .

Die Capitol-Lichtspiele zeigen den Film
„Fahrraddiebe “

, dter die höchsten internatio¬nalen Preise gewann , bis einschließlich Don¬
nerstag .
_ 4
1 UH

„Glück aus Ohio“
ist auch ein Zeitfilm, allerdings der deutschen
Produktion und man muß sich ein klein
wenig über das deutsche Erzeugnis wundem,wenn man zuvor das italienische Stück in
den Capitol-Lichtspielen sah. Der Wille ist
selbstverständlich auch hier nicht zu verken¬
nen , dem Publikum einen guten Film zu zei¬
gten. Vielleicht hat man aber die Mittel nicht
richtig gewählt , indem man eine Anzahl
Giülckszufälle aneinander reihte , um einen
armen Vertreter für Feuerlöscher aus der
Patsche zu helfen , dtenn er und seine Frau
sind nicht auf Rosen gebettet . Oder sollte es
doch eine Komödie sein, in deren Finale der -
Vertreter durch einen kleinen Schwindel ein
großes Geschäft macht, der Erbonkel stirbt
und der Vertreter ein monatlicher Abschluß
von 5000 Feuerlöschern tätigt , weil er einem
Amerikanter den Kraftwagen durch seinen
Einsatz mit einem Löschfix -Gerät rettet . Die
Union-Lichtspiele zeigen „Glück aus Ohio“
bis Donnerstag.

Arbeitslosigkeit weiter zurückgegangen
Die Zwischenzählung dter Arbeitsamtsneben¬

stelle Ettlingen hat ergeben , daß die Gesamt¬
zahl der Arbeitslosen von 732 Ende Septem¬ber auf 669 Mitte Oktober zurückgegangenist. An den Einstellungen sind die verschie¬
denen Geschäftszweige des Albgaus beteiligt .Im einzelnen waren Ende September 325
Männer und 407 Frauen arbeitslos , während
Mitte Oktober 272 Männer und 397 Frauen
ohne Arbeit waren .

Frohe Jugend im Albgau
Das Oktoberheft der Heimatzeitschrift für

Schüler und Eltern zeigt auf der Vorderseite
einen Blick durch das Rathaustor , am hl . Ne¬
pomuk vorbei, bis zur Herz-Jesu-Kirche. In
einter neuen Artikelserie wird über das ein¬
stige Fürstenbad Langensteinbach erzählt .
Hans Leopold Zöllner beendet in der neuen
Schrift „Wie sich der Albgau uzt und neckt“ .

In einer kurzen Besprechung unter dem
Titel „Ein Schwabenprinz baute ein Ettlinger
Pfarrhaus “ wird aus der Vergangenheit des
Ettlinger Pfarrhauses von Herz-Jesu und
über das Gasthaus zum „Hirsch1“ und von
der „Sonne“ berichtet . Einte Anzahl heimat¬
kundlicher und wissenschaftlicher Berichte,die durch Bilder aufgelockert sind , vervoll¬
ständigen die neue Ausgabe des von Schülern
und Eltern jedesmal mit Spannung erwar¬
teten Heftes.

Karlsruhe veranstaltet Modeball
Der Verkehrsverein Karlsruhe beabsichtigt,

die Wintersaison in diesem Jahr mit einer
besonders erlesenen Veranstaltung zu eröff¬

nen . Ein Modeball soll gleichsam ein Start¬
schuß auf kulturellem und gesellschaftlichemGebiet sein und kann vielleicht zu einer jähr¬lich wiederkehrenden Veranstaltung werden,so wie das für die Karlsruher Herbsttage ge¬plant war , die vielleicht unter dem Eindruckdes Erfolges, den der Modeball sicherlich her -
vorrufen wird , in Zukunft durch diese Ver¬
anstaltung ersetzt werden kann.

Am Samstag, 18. Okt., 20. 15 Uhr beginntder Modeball in der Karlsruher Stadthalle .Die damit verbundene Modellschau zeigt eine
geschmackvolle Auswahl von Modellkleidern
für Nachmittag und Abend. Als Mitwirkende
empfehlen sich Vera de Luca mit Partner
Peter Frankenfeld , das Kinderstudio Bor¬
mann-Piasecki und das Mannequin-StudioLili Behrens. Die von Kurt Edelhagen mit
seinen Solisten vom Südwestfunk darge¬brachten Tanzweisen werden den besonderenBeifall des Publikums erwecken, dem sich an
diesem Abend die Möglichkeit bietet , einer
Veranstaltung in der Karlsruher Stadthalle
beizuwohnen, wie sie die Gesellschaft der
früheren Residenzstadt wohl noch selten er¬
lebt hat

Eintrittskarten sind im Vorverkauf beim
Verkehrsverein Karlsruhe , Bahnhofsplatz 4-6,oder an der Abendkasse terhältlich. Tischbe¬
stellungen werden vomVerkehrsverein Karls¬
ruhe unter Telefon 30085 entgegengenommen.

Beilagenhinweis. Unserer Heutigen Gesamt¬
ausgabe liegt ein Prospekt der Süddeutschen
Krankenvtersicherungs-AG bei, der über die
Leistungen und Tarife dieser Kasse Auskunft
gibt

Ludwig Hansmann , Hildastraße 9, vollendet
heute sein 70. Lebensjahr.

Aus dem Gerichtssaal
50 DM Strafe für gefärbte Mayonnaise

Daß gefärbte Lebensmittel gekennzeichnetwerden müssen , erfuhr kürzlich ein Feinkost¬
hersteller , dessen offene Mayonnaise in Würz¬
burg beanstandet wurde , weil sie gefärbt warund keinen Vermerk darüber trug.Vor dem Ettlinger Amtsgericht wurde der
Angeklagte zu einer Geldstrafe von 50 DM
verurteilt , weil er wohl nicht vorsätzlich ge¬handelt hat , aber weil er dite Mayonnaise
„fahrlässig in den Verkehr brachte“ . Der Ver¬
teidiger hatte zuvor in der Verhandlung an¬
geführt , daß die offene Mayonnaise nur auf
Wunsch der Händler gefärbt worden Sei und
daß schließlich die Richtsätze aus dem Jahr
1940 kein ausdrückliches Verbot ausspricht.

Beide waren schuld
Ein Motorradfahrer wurde vom Amtsge¬richt Ettlingen wegen zu schnellen Fahrens

zu 15 DM Geldstrafe verurteilt . Er hatte am
Fuß des Abkürzungsweges nach Busenbach
zwischen dem zweiten Bahnübergang nach
Ettlingen und dem Bahnhof einen Passanten
angefahren , der unvorsichtig über die Straße
sprang , um in ein Auto einzusteigen. Der
Fußgänger terhielt bereits einen Strafbefehl
über 50 DM. Er trug bei diesem Unfall zum
Glück nur einen Rippenbruch davon.
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2fus (Eftenrof
Etzenrot . Nun ist es soweit mit der neuen

Turmuhr . Goldene Riesenzeiger weisen die
Stunden in alle vier Himmelsrichtungen, wäh¬
rend jede Viertelstunde ein heller Glocken¬
ton ertönt und anfangs die Leute aufblicken
lassen wird . So werden unsere Feldarbeiter
nicht mehr zeit- und weltverloren auf dem
Acker stehen und selbst unsere eifrigen Holz¬
sammlerinnen dürften den Uhrschlagton im
tiefsten Wald vernehmen . Die Arbeiter wer¬
den beruhigt den Weg nach Neurod einschla-
gen , denn von nun an können sie sich auf die
„offizielle“ Uhrzeit der Kirchenuhr verlassen.Selbst die Albtalbahn dürfte sich nach der
Etzenroter Uhrzeit richten , damit im kom¬
menden Winter die üblichen Fahrtverzöge¬
rungen ausbleiben . Sogar die Schule wird den
Segen der Turmuhr verspüren , denn künftig¬hin gibt es keine Ausrede mehr : „ich habe
die Uhrzeit nicht gewußt“ . Kurz und gut,die Turmuhr wird j'eden Ortsbewohner an¬
sprechen , auch noch dann , wenn er daheim
ein Rundfunkgerät mit UKW -Teil stehen hat
oder wenn er eine Armbanduhr sein eigennennt .

fjetrenalb
Der 20 000 . Kurgast

Herrenalb (lid) . Der von Bergen um¬rahmte , besonders von Rheinländern, Ham¬
burgern und Bremern viel besuchte Schwarz¬
waldkurort Herrenalb konnte dieser Tagein einem Gast aus Wetzlar den 20 000 . Kur¬
gast begrüßen . Die Zahl der Kurgäste über¬
traf in diesem Sommer die des Vorjahres umrund 5000 . Die Albtalverkehrsgemeinschaft hat
einen neuen illustrierten Führer durch das
Albtal herausgegeben, der von der Schön¬
heit der nördlichen Schwarzwaldtäler berich¬
tet .

Obenoeier beriefet
Oberweier . Dieser Tage wurde das Rathaus

■und die Volksschule renoviert . — Die Was¬
serleitung zu dem Neubau ' im Gewann Ros
wurde dieser Tage durch eine Karlsruher
Firma fertiggestellt . — Die Milchsammelstelle
wurde von Frau Jörger , geb. Weber, neu be¬
setzt . — In den Ehestand traten : Franz Westa
mit Helene Westa, geb. Motschka. Den Neu¬
vermählten alles Gute . — In der vergange¬nen Woche läutete die Sterbeglocke wieder¬
um zweimal. Frau M. Jenne und Frl . Klara
Martin wurden ins Jenseits abberufen .

Spinnerei
Spinnerei . Kaum hat sich das Grab von

Frau Maria Herling , geb . Korn, geschlossen ,als eine weitere Todesnachricht von der Ner-
venanstalt Wiesloch hier eintraf . Dort starb
die Ehefrau von Josef Mitscheie, Katharina ,
geb . Mackert , im Alter von 7672 Jahren . Die
Beerdigung findet am heutigen Mittwoch 14.30"Uhr in Ettlingen statt Den Hinterbliebenen
unsere herzliche Anteilnahme.

Züricher Notenfreiverkehrskurse 14 . 10. 13 . 10.
.New-York (1 Dollar) 4 .28s/g — 4.287s
London ( 1 Pfd.) 10.80 — 10 .80

«Paris (100 ffr.) 1 .067g — 1 .061/<
Brüssel (100 helg . fr.) 8 35 _ 8 .35
Mailand ( 100 Lire) 067V, — 0 .6774' Deutschland (100 DM) 91 s/s — 92 .00
Wien (100 Sch.) 15.45 — 15 55

Stockholm 70 .00 — 69 .75
.Amsterdam 11072 — IIOV2
Dänemark 51 .25 — 51 .25
Norwegen 47 .50 — 47 .50
-"Sperrmark 64 .00 _ 65 .00
Sperrmark New York — — -

Berlin, den 14 . 10 . 52 : Wechselstuben Umrech¬
nungskurs 100 DM (West) = 450.— DM (Ost)

100 DM (Ost) = 23 .60 DM (West)
Deutsche Wertpapierbörsen

SF rankiurt : 14 . 10. 13 . 10.
Adlerwerke _ : 60
AEG 3472 34 3/4
Brown Bov. 14374 1433/4Daimler 747i 7472
Degussa 11672 11674
Fordwerke 87 87
IG Farben 10172 101
Siemens St. A 11074 1123/4
Siemens Vzg. — 1077«
Zellstoff Waldhof 62 63
Gr & Bilf. 27 27
Lanz 59 61
.NSU 128 130
Deutsche Bank 62 6272
Dt . Effekt. B . 28 28
Dresdner Bank 6274 6272
Frankf . Hypothenbank 42 42

itheinwasserstand am 14,10 . : Konstanz 354 (+ 1 )
Rheinfelden — ( — ) Breisach 194 (+ 30)
Straßburg 240 (—3 ) Maxau 408 ( — 9)
Mannheim 258 ( —7 ) Caub 178 (—5)■f

SPORT -NACHRICHTEN
Auf der Tagesordnung: Fusion

Generalversammlung des VfB Mühlburg
Der Tabellenführer der 1. süddeutschen Oberliga ,

der VfB Mühlburg , hält am Mittwoch eine außer¬
ordentliche Generalversammlung ab . Im Mittelpunkt
der Versammlung stehen die Wahl des Vorstandes
und die zweite Abstimmung über die geplante
Fusion mit Phönix Karlsruhe . Die geplante Fusion
war bereits vor drei Wochen in einer außerordent¬
lichen Mitgliederversammlung von den „alten
Mühlburgern “ abgelehnt worden . Nach den Ver¬
handlungen , die in den letzten Wochen geführt
wurden , ist damit zu rechnen , daß die Mitglieder
des VfB Mühlburg jetzt der Fusion zustimmen
werden .

■ FUSSBALL
Etzenrot. Die Etzenroter Jugendmannschaft

startete dieses Jahr sehr verheißungsvoll in
dem langatmigen Rennen um die Fußball¬
meisterschaft. Die ersten Hürden wurden mit
Erfolg genommen, wenn man von dem un¬
glücklichen Sturz auf dem Spinnereiplatz ab¬
sieht. Inzwischen aber machte die tapfere
Jugendelf wieder viel Boden gut . Am ver¬
gangenen Sonntag brachte sie beide Punkte
aus Ittersbach zurück, wo bekanntlich ein
Sieg immer hoch hängt . Die Etztenroter Ju¬
gendmannschaft weist nur noch wenige
schwache Stellen auf . Auch diese können
durch fleißiges und ausdauerndes Trainieren
ausgeheilt werden , vorausgesetzt natürlich ,daß die jungen Burschen beisammen bleiben,auch noch dann , wenn es nicht nach Wunsch
geht. Denn im Sport herrscht mm einmal eine
rauhe Sprache, die aber nicht mißverstanden
sein will .

Die erste Mannschaft trat gegen Völkers¬
bach an und spielte eine halbe Stunde lang
wie in ihren besten Tagen . Der Ball lief am
Boden von Mann zu Mann, während der
Gegner ins Leere rennte . In diesen 30 Minu¬
ten fielen drei saubere Tore, die jedes für
sich als kleines Meisterwerk anziusprechen
sein dürften . Ein schneller Vorstoß durch die
Mitte wurde vom Mittelstürmer nach halb-
itechts abgedreht . Der Rechtsaußen feuerte
im vollen Lauf einen Flachschuß in das lange
Toreck: 1 :0. Zehn Minuten später nahm der

Mittelstürmer eine Flanke von links an sich,täuschte zwei Gegner und placierte den Ball
halbhoch in das gegnerische Gehäuse: 2 :0.
Etwas später folgte ein Freistoß aus 35 m
Entfernung . Der rechte Verteidiger knallte
den Ball in den obersten Winkel des Tor¬
kastens : 3 :0 . Diese halbe Stunde hatte restlos
die Zuschauer befriedigt , denn in der Zwi¬
schenzeit hatte auch der Gegner einige
schnelle Vorstöße bis in den Etzenroter Straf¬
raum vorgetragen.

Plötzlich aber änderte sich das Bild . Ein¬
mal, weil Völkersbach ein schlechter Verlie¬
rer war . Zum andern aber , weil der Schieds¬
richter zu milde war . Er verwarnte öfters ,
griff aber nie durch. Ein Funken Energie
hätte genügt, das Spüel im Rahmen zu halten .
Leider, leider kam es anders . Man sah Völ-
kersbacher Spieler , die nicht mehr zu den
Jüngsten gehören, den gegnerischen Torwart
sperren . Fußtritte austeilen , als der Ball be¬
reits weitergespielt war usw. Wirklich kein
schöner Anblick! Allmählich artete das Spiel
ganz ■aus, denn brutales Spiel empört mit
Recht den zahlenden Zuschauer, der Fußball
und keine Corrida slehen will . So litt die gan¬
ze zweite Halbzeit unter dieser brutalen Ge¬
samtnote. Der Fußballzauber war dahin . Lei¬
der , leider , denn die erste halbe Stunde die¬
ses Spieles hatte so viel versprochen. Schließ¬
lich gelang noch Völkersbach der Ehrentref¬
fer, so daß Etzenrot mit feinem 3 : 1 -Ergebnis
Sieg und Punkte behielt . Bei den zweiten
Mannschaften war das Ergebnis umgekehrt ,
so daß die zweite Völkersbacher Mannschaft
den Platz als Sieger verließ .

HANDBALL
TV 1847 gegen FSSV Karlsruhe 6 :6 (3 :2)
Besser als erwartet schlug sich die Ettlin-

ger Elf, die mit einer völlig neuen Mann¬
schaftsaufstellung gegen den derzeitigen Ta¬
bellenführer FSSV Karlsruhe antraf .

Die Ettlinger Mannschaft übernahm gleich
zu Anfang die Führung , so daß es zu einem
sehr interessanten Spiel kam . Nach einer
wechselvollen ersten Halbzeit, in der sehr
hart , jedoch immer fair gespielt wurde,

SCHACH - ECKE
Eine Glanzpartie aus Helsinki

Weiß : N a j d o r f (Argentinien)
Schwarz: D r. F i 1 i p (CSR)

Gespielt am 1 . Brett bei der Schacholym¬
piade 1952. Der argentinische 'Großmeister
gibt ganz überraschend im 10 Zuge die Qua¬
lität preis, um ein Position « lies Druckspie]
mit zwei Läufern und Königsangriff zu er¬
halten. Die Pointen des weißen Angriffsspiels
liegen sehr versteckt und würden nur von
wenigen Spielern erkannt werden.

Königsindische Verteidigung
1. 6i Sf6 2. c4 g6 3. g3 Lg7 4. Lg2 d5

5 .cd5 : Sd5 : 6 e4 Sb4 7 . d5 (Ein Fehler wäre
7 . Sf3? wegen Ld4 : ! 8. Sd4 : Dd4- 9 . Dd4
Sc2 + !) 7 . . . . c6 8 . Sge2 0-0 9 . 0-0 e6 10 . Ld2? !
Lb2 : 11 . Lb4 : Lai : 12 . Sbc3 Lc3 : 13 . Sc3: Te8
(Etwas Direktes hat Weiß noch nicht für die
geopferte Qualität , nur — Schwarz kommt
nicht zum Gegenspiel mit seinen Figuren des
Damenflügels Lc8 und Ta8 ) 14 . Del ! e5 15
La3 cd5 : ? 16 . Sd5 : Sc6 17 . Dh6! (siehe Dia¬
gramm )

Dr . Filip
abedef gh

i i

Najdorf (nach 17. Dh6 !)
Ein raffinierter Zug mit teuflischer Dro¬

hung ! Weshalb darf Schwarz jetzt nicht ein¬
fach Ls6 spielen, um den gefährlichen Sprin¬
ger durch Tausch zu beseitigen? (Antw. s. am
Schluß ) 17 . . . . f6 18 f4 f5 19 fe5 : Te5 : 20.
THi i .d7 21 . Lb2 Lefi 22 ef5 : Lf5 : 23 . h3 Le6

24. Le5 : Se5 : 25. De3 Db8 26. Tel Schwarz gibt
auf, weil eine Figur verloren geht. (Auf
17. . . . Le6? wäre gefolgt 18 . Le7fi Te7 : oder
Se7: 19 . Sf6 + samt 20. Dh7 matt !) Schwarz
hätte somit die Dame auf e7 für zwei Figuren
hergeben müssen.)

Umstellrätsel
Rest — Oese , Heer — Trio, Isis — Aron,

Teig — Ruin, Main — Gier, Sitz — Sand,
Prag — Bube, Keil — Rate, Sekt — Reep,
Rang — Elle .

Die vorstehenden Wortgruppen sind derart
zu verschmelzen, daß je ein siebenbuchstabiges
Wort nachstehender Bedeutung entsteht und
ein Buchstabe übrigbleibt . Die Anfangsbuch¬
staben der gefundenen Wörter und übrig¬
bleibenden Buchstaben nennen, in der ange¬
gebenen Reihenfolge gelesen einen schwedi¬
schen Dramatiker und eines seiner Werke .
1. Wasserpflanze, 2 . wissenschaftlicheBetrach¬
tung, 3. ital. Opernkomponist, 4. Ränkespiel,
5. brit . Kolonie in Afrika , 6 . Entfernung, 7.
Industriezweig, 8 . Oper von Richard Strauß,
9. Ehrfurcht, 10 . Seekrebs.

Wortversteckrätsel
Bekaeme der Geizhals die Sonne in Pacht,dann haetten die Armen bestaendigNacht .

Aus den Buchstaben des vorstehenden rus¬
sischen Sprichwortes sind 13 Wörter folgender
Bedeutung zu bilden: 1 . Marktbude = (5 Buch¬
staben) , 2 . Land in Asien (5) , 3 griech . Göt¬
tin d. Jugend (4) , 4. Süßigkeit (8) , 5. Metall
(5) . 6 . Altgriech . Stadt ( 6) , 7 . Wertloses Zeug
(4) , 8. nordische Liedersammlung (4 ) , 9 . Vor¬
trag (4) , 10 . Denklehre (5 ) , 11 . Tochter d . Oedi-
pus ( 6) , 12 . Wasserfahrzeug (6) , 13. Ehemann
(5) . — Die Anfangsbuchstaben der gefundenen
Wörter nennen, in der angegebenen Reihen¬
folge gelesen , ein Kerbtier.

Lösungen
•gutirattaunps — '3i;eo -gx ‘uaip-EN ZI ‘suauisi ' ix + !§oq ’ox hpay ‘6 ‘epP3 S
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kämpfte Ettlingen eine 3 :2-Führung heraus .Kurz nach Wiederanspiel gelang es diesen
Vorsprung auf 4 :2 Toren auszudehnen . Diese
Tatsache gab den Gästen jedoch das Zeichen
zum Gegenangriff, der dann auch zum Aus¬
gleich führte . Nach einem einsatzreichen
Kampf , in dem beide Mannschaften zu Tor¬
ehren kamen , endete die Begegnung mit 6 :6
Toren unentschieden. Mit. etwas mehr Selbst¬
vertrauen und auch Schußglück unserer jun¬
gen Stürmerreihe wäre ein knapper Siegnicht ausgeschlossen gewesen.

Es ist nun zu wünschen, daß das neu ent¬
deckte Torhütertalent sich auch weiterhin zur
Verfügung stellt und so wesentlich zur Ver¬
stärkung der Mannschaft beiträgt .

Staridard -Export -Dekor „Moosrose "
für den deutschen Markt freigegeben

ln gleicher Weise , wie das bekannte „Maria
weiß“ der Rosenthal-Porzellanfabrik zur
Standardform des deutschen Marktes gewor¬den ist , ist ' die Form „Moosrose “ als Export-Dekor das Exklusivrecht der amerikanischen
Kunden geblieben. Geheimrat Philipp Rosen¬
thal hat die erste „Moosrose “ schon vor 70
Jahren in Schloß Erkenreuth entwickelt. Nach
dem letzten Krieg wurde „Moosrose “ der best-
seller auch in Amerika . Es ist nun gelungen,dieses Dekor auch für Deutschland freizube¬
kommen, womit die Nachfrage im Inland be¬
friedigt werden kann.

Bei der Analysierung solcher best-seller
findet man meistens, daß ungewönhliche Har¬
monie sich mit Verständlichkeit für den all¬
gemeinen Geschmack paart . Bei dem Dekor
„Moosrose “ ist es z: B . in erster Linie ' die
Originalität der Blume selbst — duftig zart,kaum erschlossen — zum anderen die Har¬
monie der Farben , wie das lichte Purpur der
im satten Moosgrün der Blätter geborgenen
Knospe — auf den Blättern spürt man förm¬
lich noch den Tau — und zuletzt die Vertei¬
lung des Dekors, die wieder eine Durchbre¬
chung des ermüdenden Symetrischen darstellt ,wie sie sich in steigendem Maße durchsetzt.
Die Blumen sind in einer irregulären , aber
schwingend rythmischen Bewegung angelegt,die die Barocklinie von Rosenthal-„Pompa-
dour“ auflockert, ohne sie zu unterbrechen .
Dieser harmonische Zusammenklang von
„Moosrose “ und „Pompadour“ ist nicht von
ungefähr ; schon Boucher hat in seinem be¬
rühmten Bild solche Rosen auf dem Decollete
der Madame Pompadour gemalt.

„Moosrose “ erfreut sich wie 1830 auch 1951
in den USA und Deutschland gleicher Beliebt¬
heit . Das Dekor ist eine echte Rosenthal-
Schöpfung, die den Leitsatz der Firma mani¬
festiert : nicht ortsgebunden , nicht antike und
nicht moderne Geschirre zu schaffen, sondern '

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 14. 10 .
Auftrieb : Ochsen 48 , Bullen 52 , Kühe 56,Färsen 173 , Kälber 219 , Schweine 1040, Schafe 37.

Preise : Ochsen A 84—97 , B 70—80 , Bullen A
90—99 , B bis 87, Kühe A 74—78 , B 65—74 , C 55—64,D 45— 54, Färsen A 89—100, B 80—87 , Kälber A
137— 156, B 120—135, C 100—115, D bis 95 , Schweine
A bis B2 130—136, C 128— 137, D 125— 135 , E 115
bis 130, Sauen Gl 115—130, G2 100—120, H nicht
notiert , Schafe 60—84. Marktverlauf : Groß¬
vieh langsam , geräumt , Kälber lebhaft , ausver¬
kauft , Schweine langsam , geräumt .

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Morgen 20 Uhr 4 Vorstellung

für Abonnement C und freier Kartenverkauf :
„ Iphigenie in Aulis“

, Oper von Gluck .
Ende 22 . 15 Uhr

Schauspielhaus : Morgen 20 Uhr Neuins¬
zenierung : „Ein idealer Gatte“ , Komödie v . Oscar
Wilde, deutsch von Gerhard Metzger .

Ende 22 . 15 Uhr
Inszenierung : Everth , Bühnenbild : Müller,Kostüm -
bild : Amann . Milwirkende : Hansen , Keip , Liedke,Zietemann , Kloeble, Leitgeb , Michels , Nippen,Schladebach .

Mittwoch anfangs noch stark bewölkt und
vereinzelt Niederschlag. Dann allmählicher
Rückgang der Bewölkung. Abflauende west¬
liche und nordwestliche Winde. Tagestempe¬raturen nur wenig über 10 Grad ansteigend.
Donnerstag nach kurzfristiger Wetterberuhi¬
gung wieder Bewölkungsaufzug einer neuen
Störung von Westen her.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 6 ®

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber !
A . Graf . — Druck und Anzeigen-
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll -
bronner Straße 5, Tel. 37 487

Arbeitsamt Karlsruhe (offene Stellen )j 2?erqnftaltmtgen

Bad. Staatstheater
Opernhaus (3780

Morgen 20 Uhr Abonnement C
und freier Kartenverkauf
Iphigenie in Aulis

Oper von Chr. W . von Gluck
Schauspielhaus

Morgen 20 Uhr Neuinszenierung
Ein idealer Gatte

Komödie von Oscar Wilde

Pachtverträge
sind wieder zu haben bei
Buchdruckerei A. Graf

2 Cotton -Strumpfwirker , für Feinheiten
45 gg

Möbelpolsterer
Dekorateure
1 staatl. gepr. Wasdimeister
3 Goldschmiede, möglichst ledig
1 Büromaschinen -Medianiker-Meister,mit Meisterbrief, bis 40 Jahre
1 Maschinenschlosser , A- u . E-Sdiweißen

(Werkzeugmacher)
1 Rohrleger, A- und E-Schweifcen
2 Bauschlosser , A- und E-Sdiweißen
2 Bledinqr und Installateure
1 Elektro -Sdiweißer
2 Heizungs -Monteure
t Metallschleifer
1 A- und E-Schweißer
1 Bauschlosser , mit Meisterprüfung
2 Blechner und Installateure
1 Kältemonteur
2 Gürtler , Gablonzer
1 Kfz .-Handwerker
1 Chirurgie-Mediamker
1 Autoladcierer , für Karlsruhe
1 Vulkaniseur, gelernte Kraft aus Karls¬

ruhe
1 Kartogr . Zeichner, Landkartentechniker
1 Lederbekleidungsschneider
Maschinenzeichner
Konstrukteure

Jg . Maschineningenieure
1 Bauführer, für Hochbau
Mehrere Tiefbauingenieure u . Techniker
1 Teppich-Verkäufer
1 Eisenhändler für Baubeschläge und

Werkzeuge
1 Jungkaufmann bis zu 22 Jahren
1 Verkäufer mit guten englischen

Spradikenntnissen
1 Karteiführer (Kfz .-Branche )t Fischverkäufer
1 jg . Kaufmann {Flüchtling)
1 Buchhalter
t Lebensmittel-Einkäufer
1 Dipl.-Kaufmann fürVertriebsabteilung
2 Küchenmädchen , für Rest .-Küche , mit

Kost und Wohnung
1 Kaltmamsell , für Großgaststätte
2 perf . StTumpfrepassiererinneit
1 Stickerin für Adlerstickmaschine ,Pendler
2 perf. Änderungs-Schneiderinnen,

25—30 Jahre
1 perf. Herrenschneiderin
Mehrere perf. Friseusen
1 Fremdsprachen-Stenotypistin, englischund franz .
Jg . perf. Stenotypistinnen
1 Fernschreiberin

SeitlX
Edelbohnerwachs

in der Dose
sparsam bis zum

letzten Rest

Blutreinigung . . . .
dann Regulator

Verlangen Sie unverbindlich
eine kostenlose Probepackung

in der
Drogerie Rudolf Chemnitz
Ettlingen, Leopoldstr.7,Tel . 37290

Die Anträge auf Feststellung von Vertreibungsschäden,
Kriegssachschäden, Ostschäden werden ab Donnerstag , den
16 . Oktober 1952 beim städt . Fürsorgeamt zu den üblichen
Sprechzeiten: Montag bis Freitag 8 — 12 Uhr angenommen.
Es wird gebeten, Flüchtlingsausweise , Kennkarten sowie
etwaige Nachweise über die entstandenen Verluste mitzu¬
bringen. (3779 ) ‘ Der Bürgermeister

3mmobiIten
Zu verkaufen in Ettlingen:

Wohnhans mit
2 Einzimmerwohnungen
1 Zweizimmerwohnung und
1 Vierzimmerwohnung,letztere Anfang nächst. Jahres
beziehbar.
Preis . 12 000 . - DM
Anzahlung 8000 bis 9000 . - DM

Wohnhans mit Laden, Werkstatt
und 5 Wohnungen, 1 Wohnungmit Laden und Werkstatt be¬
ziehbar.
Preis . 20 000 . - DM
Anzahlung . . . 12000 .- DM

GINER , Immobilien, Ettlingen,
Steigenhohlstr. 16, Tel . 37 564

inserieren Dringt Erfolg!
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Winter - Fahrplan 1952/53
Gültig ab 5 . Oktober 1952 - Zusammengestellt für die Leser der Ettlinger Zeitung

Kraftpostlinie Ettlingen — Spessart — Schluttenbach — Schöllbronn — Völkersbach

Ettlingen PA Albtalbahn . . .
Ettlingen Schützenhaus .
Ettlingen Wilhelmshöhe . . . .
Spessart Strauß .
Spessart Hauptstr ./Schottmüllerstr .
Spessart Rotes Haus .
Schluttenbach (Abzweigung ) . .
Schluttenbach (Rathaus ) . . . .
Schöllbronn Sonne . <
Schöllbronn Post .
Abzweigung Rimmelsbacher Hof .
Völkersbach Dreschhalle . . . .
Völkersbach Post Lamm . . . .

w W W W W
5.25 5 .45 6 .25 6 .45 7 .30
5 .28 5 .48 6 .28 6 .48 7 .33
5 .30 5 .50 6 .30 6 .50 7 .35
— — — 7 .00 —

5 .35 5 .55 6.40 6 .55 7 .40
5 .37 5 .57 6 .42 6 .57 7 .42
— — — 7 .00 —

5 .40 6 .00 6 .45 7.45
— — 6 .46 7 .46
— _ 6.50 7 .50
— 6 54 7 .54
— — 6 .55 7 .55

Wa. Sa Sa Mo - Fr Sa
8 .30 11 .00 12 .30 13 .00 13.10
8 .33 11 .03 12 .33 13 .03 13 .13
8 .35 11 .05 12.35 13.05 13 . 15
8.45 11 .15 12.45 13.10 13 .25
8 .46 11 .16 — 13 . 11 —

- 12 .45 — 13 .27
8 .48 11 .20 12.47 13 .13 13.35
— 11 .25 — 13.15 13 .40

8 .50 11 .30 12.50 13.20 —
3 .51 11 .35 12 .51 13.21 —
8.55 11 .40 12 .55 13.25 —
8 .59 11 .44 12 .59 13 .29 —
9 .00 11 .45 13.00 13 .30 —

Sa n. S Mo - Fr Mo - Fr Mo - Fr o.S
14 .00 16.30 17 .10 17.40 17 .45
14.03 , 16.33 17 . 13 17 .43 17 .48
14.05 16.35 17.15 17.45 17 .50
14 .15 16 .45 17 .25 So 17 .40 17 .55
14.16 — — So 17 .41 17.56

Sa 14 .15 16 .45 17 .25 17.55 _
14 .18 16.47 17 .27 17 .57 17.58

14 .25 16.50 17.30 18.00 18 .00
14.26 16 .51 — 18 .01 18 .01
14.30 16.55 13 .05 18.05
14 .34 16.59 — 18 .09 18 .10
14.35 17 .00 — 18 .10 18 . 15

Mo - Fr Mo - Fr S
17 .50 18.30 19 .00 20 .30 22 .15
17 .53 18 .33 19 .03 20.33 22 .18
17.55 18.35 19 .05 20 .35 22.20
18.05 18 .45 19.15 20 .45 22 .30

— — 19. 16 20.46 22 .31
18.05 18.45 19. 15 — —
18.07 18.47 19.17 20 .48 22 .33
18 .10 — — 20 .50 —
18. 10 18 .50 19.25 21 .00 22 .35

— — 19 .26 21 .01 22 .36
— — 19 .30 21 .05 22 .40

— — 19.34 21 .09 22 .45
— — 19.36 21 .10 22 .50

Der ab Ettlingen PA Albtalbahn 17.40 Uhr fahrende Omnibus geht am Sonntag 10 Minuten früher

Kraftpostlinie Völkersbach — Schöllbronn — Schluttenbach — Spessart — Ettlingen
W W i W W W W Wa . Sa Sa Sa Sa Mo ? Fr Sa Mo - Fr S Mo - Fr Mo - Fr i Mo - Fr SVölkersbach Pest Lamm . 4 .55 — 5 .40 7 .00 8 .00 9 .15 12 .00 13.05 — 13 .45 _ — 16 .00 17 .00 — — 18.15 19.45 21 .30Völkersbach Dreschhalle . 5 .00 — 5 .45 7 .05 8 .05 9 .20 12 .05 13 . 10 — 13.50 15 .45 — 16.05 17 .05 — — 18.16 19.46 21 .35Abzweigung Rimmelsbacher Hof . . 5 .03 — 5 .48 7 .08 8.i 8 9 .23 12.08 13 .13 — 13 .53 15.50 _ 16.08 17.08 — _ 18.18 19.48 21 .38achöllbronn Post . 5 .05 — 5 .50 7 . 10 8 .10 9 .25 12 .10 13 . 15 ' - 13 .55 15.53 — 16 .10 17.10 — — 18.20 19.50 21 .40Schöllbronn Sonne . 5 .10 — 6 .00 6.40 7 .15 8 .15 9 .30 12 .15 12 .50 13 .20 13 .30 14.00 15.55 16.50 16 .15 17 .15 17 .30 18 .10 18 .25 19.55 21 .45Schluttenbach (Rathaus ) . 5 .00 — 5 .50 6.30 7 .00 — 9.40 — 12.55 — 13.35 _ 16 .00 16.55 _ — — _ S 18 .30 _ . _Schluttenbach (Abzweigung ) . . . 5.12 — 6 .02 6 .42 7 .17 8 .17 9 .42 12 .27 12 .57 13 .22 13 32 14 .02 — 16 .52 16. 17 17.17 17.32 18. 12 18.27 18 .57 21 .47Spessart Rotes Haus . 5 .15 — 6 .05 6 .45 7 .20 — — — 13 .00 13.25 13.37 _ 16.02 16.55 _ _ 17 .20 17.35 18.15 18 .30 — _Spessart Hauptstr ./Schottmüllerstr . . — — — — — 8.20 9 .45 12.30 — _ _ 14.05 16.05 — 16.20 — — _ 18.35 20 .00 21 .50Spessart Strauß . — 5.30 — 6.30 — 7 .05 8.25 9.50 12.40 12.50 13 .20 13 .40 14 .10 16 .10 16 .50 16 .30 — 17 .30 18 .10 18 .40 20.05 21 .55Ettlingen Wilhelmshöhe . 5 .20 5 .40 6 .15 6 .40 6 .55 7 .15 7 .25 8 .35 9 .55 12 .50 13 .05 13 .35 13 .45 14.15 16.15 17 .05 16.40 17 .30 17.45 18.25 18 .45 20 . 15 22.00Ettlingen Schützenhaus . 5 .22 5 .42 6 .17 6 .42 6 .57 7 .17 7 .27 8 .37 9 .57 12 .52 13.07 13.37 13.47 14 .17 16.17 17 .07 16.43 17.32 17 .47 18.27 18 .47 20 .17 22 .03Ettlingen PA Albtalbahn . . . . 5 .25 5 .45 6 .20 6 .55 7 .00 7 .20 7 .30 8 .40 10.00 12 .55 13 . 10 13.40 13.50 14 .20 16 .20 17.10 16.45 17 .35 17 .50 18.30 18.50 20 .20 22 .05

Der ab Völkersbach Post Lamm 8.00 Uhr verkehrende Omnibus fährt am Sonntag 20 Minuten früher

Werktags Kleinbahn Ittersbach — Pforzheim Werktags
Karlsruhe Albtalbahn
Ettlingen Stadt .
Ittersbach .

. ao
5.00
5 .48

6 .30
6 .56
7 .46

8.30
8 .56
9 .48

12.00
Sa 12.26
Sa 13.13

Ittersbach . 5 .25 + 5.59 5 .50 6 .52 7 .50 10.10 12 . 10 14.10
Pforzheim -Brötzingen . ab 6 .10 6.25 6 .35 7.37 8.35 10.55 12.55 14 .55
Pforzheim Leopoldspl . an 6 .20 6 .35 6 .45 7 .47 8 .45 11 .05 13 .05 15.55

Karlsruhe Albtalbahn
Ettlingen Stadt . . . .
Ittersbach .

. ab 12.30
b 12.55
b 13.35

15.00
15.26
16 .08

17:30
* 17 .56
* 18 .37

19 .00
19.26
20.11

+ ab Ellmendingen
Sa Samstag
b täglich außer Sa

Ittersbach . . . 14.10 16.10 18.15
Mo - Pr
19.15

v\o- Pr
19.35 20 .15

a werkt .außer Sams¬
tags zw .Busenbach
und Ittersbach
werktags

Pforzheim -Brötzingen . ab 14.55 16.55 19 .00 20 .00 20 .18 21 .00
Pforzheim Leopoldspl . . an 15 .05 17 .05 19 .10 20 .10 20 .28 21 .10

Werktags Kleinbahn Pforzheim — Ittersbach Werktags

Pforzheim Leopoldspl . ab 6.35 9. 10 11 . 10 12.10 13.10
Pforzheim -Brötzingen . ab 5.00 * 5 .13 5 .35 6 .45 9 .20 11 .20 12 .20 13 .20Ittersbach . 5 .43 6 .45 7 .30 10.05 12.05 13 .05 14.05
Ittersbach . ß .05 8 . 14 10.11 13 .39 §Sa 14.45
Ettlingen Stadt . . ab K.58 8 .58 10.58 14 .28 15.28Karlsruhe Albtalbahn . an 7 .19 1 9 .19 11 .19 14 .49 15.49

Mo -Fr Mo-Pr
Pforzheim Leopoldspl . . ab 15.10 17.16 17.38 18.15 19.15 21 .15 * bis
Pforzheim -Brötzingen . ab 15.20 17 .26 17.48 18.25 19 .25 21 .25 Ellmendingen
Ittersbach . . an 16.05 18 .11 18.33 19. 10 20.10 22 .10 § Sa nur bis
Ittersbach . 16 .57 a 19.00 19.40 21 .15 Langensteinback:
Ettlingen Stadt . . . . 17 .58 19.58 20.28 21 .58
Karlsruhe Albtalbahn . an 18. 19 20 .19 20 .49 . 22 . 19

Sonntags Kleinbahn Ittersbach — Pforzheim Sonntags

Karlsruhe Albtalbahn
Ittersbach .

. . ab 6.30
7 .38

8.30
9 .38

11 .00
12 .08

12.30
13.35

15.00
16.08

18.30
19.49

Ittersbach . 6 .05 8 .10 10. 10 12 .10 14.10 16. 10 18.15 20. 15
Pforzheim -Brötzingen . ab 6 .50 8 .55 10.55 12.55 14.55 16 .55 19.00 21 .00
Pforzheim Leopoldspl . an 7.00 9.05 11 .05 13.05 15 .05 17.05 19.10 21 .10

Sonntags Kleinbahn Pforzheim—Ittersbach Sonntags

Pforzheim Leopoldspl . . ab 7 .05 9.10 11 .10 13 .10 15.10 17.16 19.15 21 .15
Pforzheim -Brötzingen . ab 7 .15 9 .20 11 .20 13 .20 15.20 17 .26 19 .25 21 .25
Ittersbach . 8.00 10.05 12.05 14 .05 16.05 18 .11 20.10 22.10

Ittersbach . , 8 .04 10 .15 12.15 14 .15 16.15 18.15 20.13
Karlsruhe Albtalbahn . an 9 .19 11 .19 13 . 19 15 .19 17 .19 19.19 21 .19

Omnibuslinie Ettlingen— Malsch Bahnbus-Linie Karlsruhe — Ettlingen — Rastatt — Offenburg
Abfahrt in Ettlingen . . . 8 .00 12.45 18.15
Gasth . „Grüner Hot '“ jeden

Werktag
jeden Mo ., Di ., Do.

Werktag Fr.

Abfahrt in Malsch . . . . 8.30 13 .15 18 .40
jeden

Werktag
jeden

Werktag
Mo .,Di ., Do.

Fr .

Karlsruhe ab (Ettl . Tor ) 9.28 a 13.05 a 19.30
Karlsruhe ab (Hbf ) . . 9 .33 13 .10 19 .35
Ettlingen (Erbprinz ) . 9 .45 13.22 19 .47
Bruchhausen . — —
Neumalsch . 10.02 13.39 _
Muggensturm (Sonne ) . 10 .11 13 .48 20.04
Rastatt an . 10.21 13.58 20 .14
Rastatt ab . 10.23
Baden -Oos an . . . . 10 46 nach
Baden -Oos ab . . . . 10 47 Gems -
Offenburg an (Bf ) . . . 7• 12. 13 i

* a a a
Offenburg ab (Bf) . . .
Baden -Oos an . . . . von
Baden - Oos ab . . . . Gag- 8 .11 Stadt 10 .40 15.41
Rastatt an . genau 8 .28 11 .00 16.01
Rastatt ab ■ 8.30 8.58 11 .01 16.02 18.10
Muggensturm (Sonne ) ab 7.12 — 11 .10 16. 11 18.19
Neumalsch ab . . . . 7 .20 — 11 .19 16 .19 18.27
Bruchhausen ab - . — — — — —
Ettlingen (Erbprinz ) an . 7 .36 9 .15 11 .36 16.37 18 .45
Karlsruhe an (Hbf ) . . 7 .50 9 .32 11 .49 16.50 18.58
Karlsruhe an (Ettl . Tor ) 7 .55 9 .36 11 .54 16 .55 19.03

a werktags außer Samstag werktags

Nach mehrjähriger Tätigkeit als Oberarzt der orthopädi - _
sehen Universitätsklinik in Heidelberg -Schlierbach habe
ich am 1 . Oktober 1952 die ärztliche Leitung der

orthopäd . Abteilung am Alten
St . Vincentiusbans in Karlsruhe am Karlstor

übernommen .
Sprechstunden ebenda an Werktagen von 11 bis 13 Uhr ,
sonst nach Vereinbarung . •

Privat-Dozent Dr . H . Rüther
3771_

Privat - mm • ■Eisele
Sofienstr . 55

REUE KURSE URO STURDER
für jede Altersstufe 3455

Berga - Batterien
Verkauf — Reparatur —Verleih
Auto - Elektrik Rettenmaier
Karlsruher Str . 6, Tel. 37806

1 Stellenangebote |
| Stellengefudje | Sprechstundenhilfe

für Zahnpraxis ab 1 . 11 . oder
später gesucht . Schriftliche
Bewerbungen unter Nr . 3777
an die EZ

Tüchtige Bedienung (28 Jahre )
sucht Stelle in Ettlingen ab
sofort oder später , auch Aus¬
hilfestellung .
Angeb . unter 3775 an die EZ Haarausfall ôÄ ?

Naturprodukte von HofapothekerSchaefer«: Echtes Brennessel und
Birkenhaarwasser „Maiengold ” ,seit vielen Jahren bewährt
Flaschen mitbringen! Va Liier =
OM. 0.90 Nur zu haben bei
Badenia -Drogerie Bud. Chemniti
Ettlingen , LeopoldsU .

| 3 u oethaufen |
Wenig gebrauchtes weißes Bett

mit Patentrost billig abzugeb .
Zu erfr . unter 3778 in der EZ

E,uine reicherfahrene Thalysia -
Meisterin spricht über wichtige Frauen¬

fragen und führt die neuesten
Thalysia -Edelformer (Leib- und

Büstenhalter ) vor.
Eintritt freit Nur für Frauen t

Freitag , den 17. Oktober , 17.00 u. 20 .50 Uhr

© Zjl\ Gasthof zur Krone , Ettlingen
iiiiiiiiililiiiiiiiimiiinmimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!ii!iiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiii

Druckerei A . Graf , Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

von Ettlingen in schönen Motiven empfiehlt

Zu haben an sämtlichen Schaltern der Albtalbahn , in allen
Buchhandlungen und in der Ettlinger Zeitung

gültig ab 5 . Oktober 1952

nebst Anzeigenteil der Gaststätten und
Albtalkarte , 3-farbig mit Wanderungen
zusammen DM 0 .30

Bestimmt erhältlich : Drogerie Chemnitz, Ettlingen , Leopoldstraße 7

Verhütet Verluste
durch

Kartoffelkeimung u . Fäulnis

(Se£vüariJ{ Eil
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